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Neueſte Nachrichten.
Krakan, 14. Jan. Jt dem Prozeſſe wegen Theilnahmean der Bauernrevolte ſind 34 Peſſoneg verurtheilt und

81 freigeſprochen worden. Der Hauptangeklagte, welcher ſichauch der Majeſtätsbeleidigung ſchuldig gemacht hen erhielt vier

Monate ſchweren Kerkers. 11 Angeklagte wurden zu 1 bis
drei Monaten, und 22 zu Arreſtſtrafen von 7 bis 14 Tagen
verurtheilt.

Wien, 14. Januar. Wie die Blätter melden, verläßt Prinz
Reuß ſeinen hieſigen Poſten Ende März, wird jedoch bereits
vorher einen Urlaub antreten. Als wahrſcheinlicher Nachfolger
wird der gegenwärtige Geſandte in München Graf Eulenburg
und der Botſchafter in Konſtantinopel Fürſt Radolin genannt.

Wien, 14. Januar. Wie gerüchtweiſe verlautet, wird dem
nächſt der öſterreich- ungariſche Botſchafter in Konſtantinopel

Bee

Baron Calice in den Ruheſtand treten, an deſſen Stelle der
derzeitige Geſandte in Belgrad Baron Thömmel treten ſoll.

Wien, 14. Januar. Aufſehen erregt die Meldung aus
Prag, daß der Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Kopp, in ſeiner
Eigenſchaft als Landeshauptmann Stellvertreter von oeſtereichiſch
Schleſien, die polniſchen und ezechiſchen Landtagsabgeordneten,
welche ihm ihre Wünſche in Bezug auf die ſprachliche und
nationale Gleichberechtigung, einpfangen und denſelben ſeine
volle Unterſtützung bei der Durchführung dieſer Beſtrebungen
zugeſagt hat. Man findet, daß der Fürſtbiſchof mit dieſer Zu
icherung mindeſtens ſeinen Wirkungskreis überſchritten und un

nöthigerweiſe Weiſe Aufregung unter den Deutſchen Schleſiens
hervorgerufen habe.

Budapeſt, 14. Jauuar. Der Abgeordnete Foerſter trat
aus der liberalen Partei aus. Der Abgeordnete Raa legte
ſein Mandat nieder und da noch weitere zahlreiche Abgeordnete
aus der Partei austreten dürften, ſo hat die liberale Partei zu
morgen eine Konferenz einberufen, in welcher über die jetzige
Lage berathen werden ſoll.

Rom, 14. Januar. Der „Eſercito“ erklärt auf das Nach
drücklichſte die Gerüchte von einer Einberufung weiterer
Alters klaſſen zu den Waffen für falſch.

Ron, 14., Januar. Der „Agenzia t wird aus
Carrara gemeldet: Jn der letzten Nacht haben Anarchiſten einen
Anſchlag ausgeführt, indem ſie die Landſtraße zwiſchen Carrara
und Maſſa ſperrten, die berittenen Gendarmen angriffen und
in die Kaſerne der Zöllwächter eindrangen; letztere wurden
entwaffnet. Ein Gendarm und eine Civilperſon wurden ge-
tödtet und ein anderer Gendarm ſchwer verwundet.

London, 14. Januar. Nach einer hier vorliegenden
Meldung aus Honolulu vom 6. d. M. proteſtirt die proviſoriſche
Regierung in ihrer Antwort an den Präſidenten der Vereinigten
Staaten gegen deſſen Einmiſchung in die Angelegenheiten
Hawaii's und weiſt die von demſelben geforderte Demiſſion des
Kabinets entſchieden zurück, indem ſie erklärt, ſie erwarte die
Entſcheidung des amerikaniſchen Kongreſſes.

Petersburg, 14. Januar. Der Gehilfe des Domänen-
miniſters, Sſipjagin, früher Gouverneur von Moskau, wird,
wie verlautet, an Stelle von Plehwe's, der zum Reichsſekretär
ernannt iſt, Gehilfe des Miniſters des Jnnern.

Paris, 14. Januar. Der engliſche Premierminiſter
Gladſtone iſt mit ſeiner Gemahlin heute Vormittag wohlbehalten
in Biarritz eingetroffen.

Nach einer Meldung aus Rochefort ſind zwei von den
Perſonen, welche durch die Keſſelexploſion an Vord des
Torpedobootes „Sarrazin“ verwundet waren, ihren Wunden
erlegen.

Paris, 14. Januar. Einiges Aufſehen erregt die Ver-
haftung eines Anarchiſten, welcher unter den Beamten eines
Miniſteriums mehrere Verwandte haben ſoll.

Paris, 14. Januar. Ueber BuenosAyres wird gemeldet,
daß in Roſario 20 Anarchiſten verhaftet worden ſind, welche
beabſichtigten, das OlimpoTheater mit Dynamit in die Luft
zu ſprengen.

Newyork, 14. Jan. Unweit Brooklyn ſtürzte eine
Zugb rücke über den Kanal in dem Augenblicke ein, in
welchem eine größere Anzahl Arbeiter dieſelbe paſſirten. 15
b ſind ertrunken und 45 mehr oder minder verletzt
worden.

Stuttgart, 13. Januar. Der Orient Expreßzug Paris-Wien fuhr Goge rin 7 Uhr auf der Station Aſperg auf einen
Güterzug, doch wurde Niemand verletzt. Beide Geleiſe ſind
geſperrt; um 10/, Uhr lag der Orientzug noch in Aſperg.Lemberg, 13. Januar. Die galiziſchen Sogaldhhefraten

halten morgen im Rathhauſe eine n ab, um gegen
die liberalen Mitglieder des Polenklubs eine Mißtrauensvotum
zu beſchließen weil dieſelben im Abgeordnetenhauſe in der
Wahlreform, ſowie in der Angelegenheit des Prager Ausnahme-
zuſtandes eine den freiheitlichen demokratiſchen Grundſätzen zu
widerlaufende Haltung gezeigt.

London, 13. Januar. Nach Meldungen des „Reuter'
ſchen Bureaus“ aus Sierra Leone vom heutigen Tage beſiegte
eine Abtheilung der Grenzpolizei, unterſtützt von einheimiſchen
S unter dem Jnſpektor Taylor am 28. v. M. in
Hayah (Diſtrikt Tonkia) 4000 Sofas. 250 Sofas wurden ge

tödtet, 150 gefangen genommen.
Paris, 13. Januar. Bei den mit dem Torpedoboot

„Sarrazin“ vorgenommenen Verſuchen ereignete ſich ein Unfallam Dampffteſſel, wodurch 7 Perſonen verletzt wurden.

Madrid, 13. Januar. Am Einfahrtsthor des Palaſtes
des Marquis Oliva wurde eine Patrone gefunden welche je-
doch nicht explodirte.

Halle, Montag, 15. Jannar 1894. 186. ahtgang,
rn

Die Aufhebung des Jdentitüäts-
Rachweiſes.

Die Erörterungen, die ſich an das Schreiben des Reichs
kanzlers knüpfen, wonach die Reichsregierung eine Vorlage überdie Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes für Getreide ausar-
beitet, zeigen Jeutiich wie ſehr auch heute noch die Anſichten

in der Frage des e n auseinandergehen.
Oſten verſpricht man ſich von der Aufhebung des Jdentitäts
Nachweiſes die Wiedereröffnung der Ausfuhr des dortigen Ge
treideüberſchuſſes nach England, man erwartet alſo erhebliche
Vortheile. Jm Weſten und Süden fürchtet man dagegen eine
Schädigung der Landwirthſchaft, wenn nicht gewiſſe Kautelen
geſchaffen werden, um eine ſolche hintan zu halten.

Wir haben neulich die Stellung der mitteldeutſchen Land
wirthſchaft zu dieſer Frage berührt und dabei erwähnt, daß es
für uns weſentlich darauf ankomme, wie dieſe Maßregel
eingerichtet werde. Bekanntermaßen ſind in dieſer Beziehung
die verſchiedenſten Vorſchläge laut geworden.

Jm Jahre 1887 beantragten Graf Stolberg und Graf
Mirbach, daß einfach für alles ausgeführte Getreide unter dem
Namen Rückvergütung eine Prämie in Höhe des Eingangszolls
bezahlt werde. Jm Deutſchen Landwirthſchaftsrath wurde von
Herrn v. Puttkamer Plauth der Vorſchlag gemacht, bei der
Einfuhr von Getreide Zollquittungen auszuſtellen, die bei der
Ausfuhr einer gleichen Menge binnen drei Monaten in ihrem
vollen Betrage von der Zollbehörde zurückvergütet würden. Jm
Februar 1888 wurde im Reichstag von dem Abg. Ampach vor-
geſchlagen, bei der Ausfuhr von Getreide übertragbare Voll-
machten zur zollfreien Einfuhr einer gleichen Menge gleichartigen
Getreides zu ertheilen.

Anſcheinend offiziös wird nunmehr geſchrieben: Die in
Ausſicht geſtellte Vorlage ſoll es ſich zur Aufgabe machen, die
früher erhobenen Bedenken zu beſeitigen. Gelingt dies, ſo wird,
ohne eine Beeinträchtigung der Jntereſſen der Geſammtheit
oder anderer deutſcher Landestheile, dem ſich jetzt beſonders be
drückt fühlenden Oſten und das iſt der Hauptgrund des
beabſichtigten Geſetzvorſchlags ſehr weſentlich geholfen wer-
den. Der Oſten würde den für ſeine Eigenart beſten Markt
aufſuchen, namentlich, ohne von der ruſſiſchen Konkurrenz benachtheiligt zu werden, ſeinen überſchüſſigen Weizen a

wonnen.
Wir wollen mit unſerem endgültigen Urtheile deshalb ab

warten, bis die Vorlage wirklich bekannt geworden iſt.
Nur eins müſſen wir ſchon jetzt erklären:
Gegen die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes unter gleich

zeitiger Beibehaltung der Staffeltarife für Getreide in der
jetzigen Form wird die Landwirthſchaft Mitteldeutſchlands ebenſo
wie die des Weſtens und Südens unter allen Umſtänden ent
ſchieden Front machen.

Die Rorddentſche Allgemeine
Zeitung

hat unſeren vor acht Tagen erſchienenen Artikel, der die Beſchlüſſe
der Central- Verſammlung des hieſigen Landwirthſchaft-
lichen Central-Vereins erörterte, nicht wiedergegeben
und auch ſonſt nicht geantwortet. Wir entnehmen daraus, daß
die N. A. Ztg. nicht bereit iſt, zur Aufklärung der Sachlage
beizukragen. Für die Sache iſt dies gleichgültig, denn wirwiſſen, daß in dieſer Angelegenheit von einer Seite, die aller
dings mehr Herz fuür die Landwirthſchaft der Provinz
Sachſen und mehr Einfluß als die N. A. Ztg. beſitzt, an

eeigneter Stelle das Erforderliche veranlaßt iſt, um die
Lahrheit an den Tag zu bringen. Der N. A. Ztg. aber, der

anſcheinend mehr daran liegt, eine Kluft zwiſchen dem Herrſcher
und ſeinen treueſter Unterthanen zu ſchaffen und zu hetzen,
ſtatt zum Ausgleiche beizutragen und zu verſöhnen, könnte man
mit etwas verändertem Sinne das Wort König Friedrich
Wilhelm IV. zurufen: „Z wiſchen Mich und Mein Volk
ſoll ſich kein Blatt Papier drängen.“

Dentſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiſerin ſtatteten am Sonntag

Vormittag kurz nach 9 Uhr der Kaiſerin Friedrich in
deren Palais einen Beſuch ab und nahmen daſelbſt das Früh-
ſtück ein. Von dort begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin
zur Beiwohnung des Gottesdienſtes nach der Dreifaltigkeits-
kirche. Nach dem königlichen Schloſſe zurückgekehrt, empfing
der Kaiſer den Unterſtagtsſekretär von Koeller in Audienz.
Den Reſt des Tages verbrachte das Kaiſerpaar aus Anlaß
des Todestages des Vaters der Kaiſerin in ſtiller Zurückge-
zogenheit im Schloß.

Der Zollbeirath tritt, wie wir zuverläſſig erfahren,
nicht am 17., ſondern am 18. oder 19. d. Mis. zuſammen.
Die Delegirten haben die Berathung des Vertragstertes noch
keineswegs beendigt, es iſt daher verfrüht, von dem vollen Ab-
ſchluſſe der Verhandlungen zu ſprechen. Die Behauptung, daß
von ruſſiſcher Seite verlangt worden ſei, die Vorſchriften über
die Beleihung s fähigkeit ruſſiſcher Papiere
aufzuheben und dies in den Vertrag aufzunehmen, iſt unrichtig,
da es ſich hier ähnlich wie beim Jdentitätsnachweis um eine
innere Frage handelt.

Wie Berliner Blätter melden, unterzog bei dem am
Freitag Abend im Kaiſerhof abgehaltenen Feftmahl des
Deutſchen Handelstages, dem auch die Staatsminiſter Dr.
v. Voetticher, Dr. Miquel und v. Berlepſch beiwohnten,

elt.
marktpreis nach England verkaufen können. Hierd re
auch wieder ein Antrieb zur Ausdehnung des n ge

Commerzienrath Michel-Mainz die Steuerpolitik des Finanz
miniſters einer ſcharfen Kritik. Dr. Migquel erwiderte, er habe
auf einen freundlicheren Empfang gehofft und nicht. erwartet
in einer Tiſchrede derartig angegriffen zu werden. Die Mili
tärvorlage ſei bewilligt und das Geld müſſe geſchafft werden.
Mache er nun Vorſchläge, ſo ſchrieen Alle: ſie ſeien Knannehmbar. Bald darauf verließ der Miniſter d Sache

Der Seniorenkouvent des Reich e ſich über
die r Depoſitionen der nächſten Tage eeinigt Am
Montag kommen kleinere Vorlagen auf die Tagesordnung, am
Dienstag m die Plenarſitzung aus. Der nächſte Mittwoch,
17. d., ſoll dann ein ſogen. Schwerinstag fein, an dem Centrums-
anträge zur Verhandiung gelangen werden. Am Donnerstag,
18. d. M., beginnt dann die Berathung des Weinſteuergeſetzes.

Die Reichstagskommiſſion für das Stempelſteuer-
geſetz trat am Sonnabend unt. den Vorſitz des Frhr. von
Manteuffell zu ihrer erſten Sitzundg zuſammen. Von einer
Generaldebatte wurde Abſtand genoſſen und ſofort in die
Diskuſſion über Artikel 1 eingetreten, welcher zunächſt im S 1des beſtehenden Geſetzes für Aktien Renten und Schuld-
verſchreibungen, Lotterielooſe, Quittungen, Checks und Giro-
anweiſungen die bereits mitgetheilten Steuerſätze feſtſetzt.
Zum Referenten wird auf Vorſchlag des Präſidenten Abge
ordneter Träger beſtellt. Es ſoll eine zweimalige Leſung ſtatt
finden. Nr. Ia des Tarifs wird ohne Debatte angenommen,

Nr. 1b beſteuert ausländiſche Aktien und AktienTheilſcheine.
wenn ſie im Jnlande ausgehändigt, veräußert, verpfändet oder
wenn daſelbſt andere Geſchäfte unter Lebende damit gemacht
oder Zahlungen darauf geleiſtet werden, unter der gleichen
Vorausſetzung auch Jnterimsſcheine über Einzahlungen auf dieſe
Werthpapiere mit 1 Mk. von Hundert. Ein Antrag des Abg.
Gamp(Rp.) ſtatt desWortes „ausgehändigt“ zu ſetzen „wenn ſie von
Jnländern erworben werden“, wird allſeitig bekämpft, desgleichen
eine Abänderung des Antrages. Abg. Gamp zieht alsdann
ſeinen Antrag zu Gunſten eines Antrages Singer znrück, der
im Weſentlichen dahin geht, in der Regierungsvorlage das
Wort „beſeſſen“ einzufügen. Dieſer Antrag gelangt ſchließlich

zur Annahme. Abg. Gamp beantragt hier noch, hinter die
Worte: „Ausländiſche Aktien und Antheilſcheine“ einzuſchalten:
„ſowie Schuldverſchreibungen ausländiſcher Aktiengeſellſchaften
und gewerblicher Unternehmungen, ferner Jnterimsſcheine oder
Einzahlungen auf dieſe Werthpapiere.“ Die Debatte über
gen Antrag, den ebenfalls ſeitens der Regierungsvertreter

nd aus der Mitte der Kommiſſioy bekämpft wurde, wurde
wegen Beginnes der Plenarſitzung vertagt. Die Berathungen
der Kommiſſion werden Montag fortgeſetzt.

Wegen Beleidigung des Reichskanzlers iſt gegen
S v. Thüngen in Würzburg, den Führer des fränkiſchen
Bauernbundes, wegen des offenen Briefes deſſelben an den
Reichskanzler im „Volk“ die Anklage erhoben worden. Wie
ſchon gemeldet, war gegen den Redakteur des „Volk“ bereits
vorher die Anklage erhoben.

Der Reichs und Staats-Anzeiger meldet: Die an
der geſtrigen Börſe zirkulirenden Gerücht, wegen einer bevor-
ſtehenden Emiſſion von Reichs oder Preußiſcher Staats Anleihe
entbehren jeder Begründung.

Steigerung der Poſteinnahmen. Bei dem Bankett
des Deutſchen Handelstages theilte Herr von Stephan der Ver
g. in einem Trinkſpruch die freudige Beobachtung mit,aß ſich in ſeinem Reſſort ſeit einem lven Jahr eine ſtarke

Repriſe geltend mache; die Poſt, die das beſte Barometer ſei,
habe bis zum November eine Mehreinnahme von 8 Millionen
und einen Mehr-Ueberſchuß von 4 Millionen Mark zu ver-
zeichnen. Ganz beſonders erfreulich ſei es, daß die Telegramme
in den letzten Monateil ſehr erheblich zugenonnmnen hätten.

Zu der bekannten Angelegenheit der Militär Convention
zwiſchen Preußen und Württemberg, welche in der
Preſſe ſo vielen Staub aufwirbelte, bringt heute Wolffs Tel.
Bureau folgende Mittheilung:

„Das „Militärverordnungsblatt“ und der „Staatsanzeiger“ ver-
öffentlichen Beſtimmungen ger Die Uniform der nach Preußen kom
mandirten württembergiſchen ſowie der nach Württemberg komman-
dirten preußiſchen Offiziere. Dieſelben tragen die Uniform und alle
Abzeichen desjenigen Truppentheils, welchem ſie zugetheilt ſind. Die
Generale und Generalſtabsoffiziere tragen gleichfalls die preußiſcheUniform, die Adjutanten des Königs Pehakken das Recht, eine be

ſondere Uniform zu tragen. Eine entſprechende Anordnung Seiner
Majeſtät des Kaiſers betrifft die preußiſchen, nach Württemberg komman-
dirten Offiziere. Dieſe Beſtimmungen ſind entnommen einer Ordre,
welche der König am 1. Dezember v. J. dem Kriegsminiſter zugehen
ließ. Der „Staatsanzeiger“ theilt auch dieſe Ordre mit dieſelbe be
ruht auf der mündlichen Vereinbarung mit dem König von Preußen
und enthält neben dem bereits Angeführten noch den Wunſch des
Königs, daß die Rangliſte des württembergiſchen Armeekorps ver
einigt erſcheine mit der preußiſchen. Der König von Württemberg
behält ſich vor, Offiziere zu dauernder Dienſtleiſtung zum Militär
kabinet Sr. Majeſtät des Königs von Preußen zu kommandiren
Der Eingang der Ordre beſagt, der König ſei von dem Wunſche ge
leitet, die Beförderungsverhältniſſe der württembergiſchen Offiziere
mit denen der preußiſchen in Uebereinſtimmung zu bringen und zu
erhalten. Er habe beſchloſſen, die Beförderungen nur unter dem Ge
ſichtspunkte eintreten zu laſſen, um die Schwierigkeiten zu vermeiden,
welche bisher zum Nachtheil der Würktemberger bei deren Komman-
dirung nach Preußen geltend gemacht wurden. Der „Staats
anzeiger“ fügt hinzu, weitere Abmachungen hätten nicht ſtattgefunden,
weſentlich ausgedehntere Kommandirungen nach Preußen und um-
gekehrt ſeien nicht in Ausſicht genommen.“

Der Niederrheiniſche Bezirksverein des Vereins deutſcher
Jngenieure hat ſich in ſeiner letzten Sitzung mit den bekannten
Auslaſſungen des Profeſſors Reuleaux auf der
Chicagoer Weltausſtellung beſchäftigt und folgende
Reſolution gefaßt:

„Der Niederrheiniſche Bezirksverein erblickt in den wiederholten
Auslaſfun en des Herrn Prof. Reuleaux eine ſchwere Schädigung der
deutſchen Jnduſtrie, erkennt denſelben auf praktiſchem Gebiete nicht



als ſachverſtändigen und daher auch nicht als zuſtändigen Be-
urtheiler der deutſchen Induſtrie an und ſtellt den Antrag,
der Vorſtand des Geſammtvereins bei der Staatsregierung
dahin vorſtellig werden, daß in Zukunft ſowohl bei Weltausſtellungen
als auch bei anderen die Induſtrie berührenden Veranlaſſungen nur
ſolche hervorragende Fachmänner in ſtaatlichem grtgegſ entſendet
werden, die ſowohl das praktiſche und theoretiſche Ge iet der von
ihnen vertretenen Jnduſtriezweige beherrſchen als auch die Kenntniß
der einſchlägigen volkswirthſchaftlichen Beziehungen und Fragen be
ſitzen und zugleich durch ihre bisherige Thätigkeit und ihre Leiſtungen
die Bürgſchaft für eine würdige und erfolgreiche Wahrnehmung vater
ländiſcher Wohlfahrt bieten.“

Um das Andenken an den General-Feldmarſchall de
l'Homme de Courbière dauernd lebendkg zu erhalten, hat der
Kaiſer beſtimmt, daß, nachdem die frühere Schanze „Courbière“
bei Graudenz An gange iſt, nunmher die ſogenannte „alteFeſtung“ bei Graudenz den Nomen Feſte Courbière“
führen ſoll.

a

Ausland.
OeſterreichUngarn. Die Wiener Morgenblätter widmen

dem z deutſchen Botſchafter, Prinzen Reuß,
äußerſt ſympathiſche Abſchiedsworte. Das Bedauern, mit welchem
man den Prinzen Wien verlaſſen ſieht, ſei ein allgemeines.Daß der Botſchafter lediglich aus Geſundheitsrückſichten zurück-

tritt, bezweifelt imnnn. Das „Neue Wiener Tageblatt“ bemerkt,
der neue Kurs in Berlin habe unter den Botſchaftern bereits
n Opfer gefordert und fragt, wer wohl das vierte ſein
werde.

Jn der geſtrigen Sitzung des Wiener Gemeinderaths
kam es bei einem Referat des Stadtraths Neumann zwiſchen dem
Vizebürgermeiſter Dr. Richter und dem antiſemitiſchen Gemeinde
rath zu einer äußerſt erregten Szene, welche zur Ausſchließung
des letzteren für die Dauer von zwei Gemeinderathsſitzungen
führte. Die Vertreter der Oppoſitionspartei verließen darauf,
mit Ausnahme von drei Antiſemiten, den Sitzungsſaal. Da
der Gemeinderath hierdurch beſchlußunfähig wurde, mußte die
Sitzung aufgehoben werden.

Jtalien. Der „Agenzia Stefani“ wird aus Maſſa ge
meldet, daß bewaffnete Banden das Land zwiſchen Maſſa und
Carrara durchziehen.“ Auf einige Gendarmerie Patrouillen
wurde geſchoſſen und dabei ein Gendarm getödtet und zwei ver-
wundet. Die Telegraphenverbindungen ſind theilweiſe unter
brochen; man erwartet Truppenverſtärkungen. Weitere De
peſchen der „Agenzia Stefani“ aus Palermo melden wiederholt,
daß auf Sizilien Ruhe herrſcht.

Aus Palermo meldet man uns vom 13. dieſes Monats
Durch einen heute veröffentlichten Erlaß wird die Einfuhr aller
Feuerwaffen nach Si zilien unterſagt. Die Einwohner wer
den aufgefordert, alle Waffen bei der Polizeibehörde zu hinter
legen. Die bisher ausgegebenen Waffenpäſſe werden für un
giltig erklärt, doch können dieſelben eventuell unter Berückſich-
tigung der betreffenden Perſönlichkeiten und Verhältniſſe er-
neuert werden. Uebertretungen des Waffenverbotes werden mit
Gefängniß von 6 Monaten bis 2 Jahren beſtraft. Denjenigen
Perſonen, welche Waffen bei der Polizeibehörde hinterlegen,
werden dieſelben ſeiner Zeit koſtenlos zurückgeſtellt werden.

England. Nach einer Meldung des Reuter'ſchen Bureaus“
aus Buluwayo vom 6. d. M. iſt dortſelbſt ein Eingeborener
angekommen, welcher Augenzeuge des Todes des Kapitän
Wilſon und ſeiner Abtheilung geweſen iſt. Der Eingeborene
berichtet, daß die Matabele nach ihrem erſten Angriff gegen
Wilſon ſich zurückzogen, weil ſie glaubten, mit einer zahlreichen
engliſchen Abtheilung zu thun zu haben, den Angriff aber er
neuerten, nachdem ſie die numeriſche Schwäche Wilſons erkannt
hatten. Wilſon und ſeine Leute vertheidigten ſich lange Zeit,
indem ſie theilweiſe die gefallenen Pferde als Deckung benutz-
ten, mit den Feuerwaffen. Die Eingeborenen, die an Zahl be-
deutend überlegen waren, drangen immer mehr vor und he
wältigten den Widerſtand der Engländer, von denen die Meiſten
verwundet waren. Als die Eingeborenen in das improviſirte
Lager eingedrungen waren, tödteten ſie alle Engländer auf dem
Platze und plünderten die Leichen aus. Gefallen ſind: Kapitän
Wilſon, fünf Kapitäne, zwei Lieutenants, vier Sergeanten, zweiKorporale und zwanzig Soldaten.

Rußzland. Anläßlich des Neujahrsfeſtes ſind eine Anzahl
Ernennungen im höheren Staatsdienſte und zahlreiche Ordens-
verleihungen erfolgt. U. A. iſt der Oberprokurator des Heiligen
Synod, Pobjedonoszew, unter Belaſſung in ſeinen bisherigen
Aemtern, zum Staatsſekretär des Kaiſers ernannt
worden. Jn dem kaiſerlichen Erlaß an den Miniſter des Aus
wärtigen v. Gier s anläßlich der Verleihung des Andreas-
ordens an denſelben heißt es: „Seitdem Sie Jhre wichtige
Stellung zur Leitung des Miniſteriums des Aeußern eingenommen
haben, erweiſen Sie Unſeren Anſichten über die Aufrechterhaltung
freundſchaftlicher Beziehungen zu anderen Mächten jede mögliche
Unterſtützung.“

Frankreich. Der Miniſterrath ermächtigte den Kriegs-
miniſter General Mercier, bei der Kammer einen Geſetzes
vorſchlag einzubringen, durch welchen im Kriegsfalle heimliche
Mittheilungen vermittelſt Brieftauben beſtraft werden, ſowie eineandere Geſepesdorage, welche die Beſchleuniguüng der Mobil-

machung und der Bereitſtellung der Transportmittel im Kriegs
falle bezweckt.

Dänemark. Der Finanzminiſter Eſtrup brachte eine Vor
lage ein, durch welche die Branntweinſteuer auf 70
Oere für das Liter reinen Alkohols erhöht wird ſolange die
Bierſteuer 7 Kronen beträgt, und den Steuerſatz auf eine Krone
höht, wenn die Bierſteuer auf 10 Kronen erhöht werden ſollte.
Die Vorlage beantragt ferner eine Einfuhrſteuer von I Oere
Fr das Pfund zu Brennzwecken eingeführten Mais und 17,

ere für das Pfund gemahlenen Getreides, Kleie ausge
ſchloſſen.

Schweiz. Geſtern Nacht veranſtaltete eine aus mehreren
Hundert Menſchen beſtehende Menge vor dem Muſeumsgebäude
in St. Gallen, wo der Offiziersverein einen Ball abhielt, eineDemonſtration, weil eine württembergiſche Milltärmuſtt Ka elle

an Stelle einer einheimiſchen engagirt worden war. Ver-
ſchiedene Reden wurden gehalten und ſämmtliche Fenſterſcheiben
eingeſchlagen. Der Lärm dauerte bis gegen 3 Uhr Morgens,
do ſang es der Polizei, die Menge an dem Eindringen in
das Gebäude zu verhindern. Es wurden mehrere Verhaftungen
vorgenommen.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag nahm zu Beginn der heutigen Sitzung

die Vorlage wegen des Handelsproviſoriums mit
Spanien na nrſpt Debatte in dritter Leſung an. Jn der
Frage der Tabakſteuerdebatte ſprach ſich z

r. C ie Relemm (Ludwigshafen) im Weſentli en für

gierungsvorlage aus, jedoch unter der Vorausſetzung eines wirk
lich ausreichenden a des Tabakbaues und unter Vor
behalt anderer zweckmäßiger Aenderungen der Vorlage. An
der maßloſen Agitation der Jnduſtriellen übte er eine ſehr ſcharfe
Kritik. Jn bemerkenswerther Weiſe erklärte er zu Beginn ſeiner
Ausführungen, daß er zwar früher dem Gedanken an eine
Reichseinkommenſteuer ebenfalls Raum gegeben, daß er ſich aber
von der Unausführbarkeit einer ſolchen überzeugt habe. Der
Abg. Schmieder entwickelte den rein ablehnenden Standpunkt
der e Fraktion. Dann nahm der bayriſche Finanz
miniſter v. Riedel das Wort, um die Angriffe gegen die
Regierungsvorlage eingehend zu widerlegen. Von beſonderem
Jntereſſe war ſein Nachweis, daß die Befürchtungen wegen
einer Erdrückung der Klein- und der Hausinduſtrie e
grundlos er Er hob hervor, daß er vor ſechszehn Jahren
die Tabakſteuer vorgeſchlagen habe, weil er in ihr die
gerechteſte Beſteuerungsform und einen Schutz gegen das
Monopol erblickt habe. Dieſer Ueberzeugung ſei er noch heute.
Jn der Kommiſſion werde ſich zeigen, daß die Regierungen auf
Einzelheiten nicht eigenſinnig beharrten. Wolle man dieſen
Geſetzentwurf ablehnen, ſo müſſe man konſequent für alle Zu
kunft die Erhöhung der Tabaksbeſteuerung ausſchließen. Dies
beſtritt der Abg. Hammerſtein, dersfür Zeiten äußerſter
Noth das Tabaksmonopol ins Auge faßte, den gegenwärtigen
Entwurf aber in der aus der „Kreuzzeitung“ hinlänglich be-
kannten Weiſe entſchieden bekämpfte. Jn einer die Sprach-
weiſe der Sozialdemokratie übertrumpfenden Rede begründete
Abg. Böckel den ſchlechterdings ablehnenden Standpunkt der
Antiſemiten. Für einen beleidigenden Ausfall gegen den
Reichskanzler wurde er zur Ordnung gerufen. Staatsſekretär
Graf Poſadowsky unterzog ſich unverdroſſen einer aus-
führlichen Widerlegung ſämmtlicher gegen die Regierungsvor-
lage aufgetretener Redner, wogegen wieder der Abg. Röſicke
dieſe Vorlage entſchieden ablehnte und eine Reichseinkommen-
ſteuer für die Einkommen über 30 000 Mark empfahl. Dann
wurde die Debatte auf Montag vertagt.

25. Sitzung vom Sonnabend, den 13. Januar, 1 Uhr.
Am Bundesrathstiſche: Dr. von Bötticher, Dr. Miquel,

Dr. Riedl, Graf Poſadowsky, von Schraut.
Das HandelsProviſorium zwiſchen dem Reich und Spanien

wird in dritter Leſung genehmigt.
Alsdann wird die erſte Berathung der Tabakſteuer-VPorlage

fortgeſetzt.
Abg. Dr. Clem m (Ludwigshafen, nl.): Ich vertrete einen der

haupttabakbauenden Kreiſe. Die Behauptung, daß die Tabakbauern
die Vortheile des u von 1879 durch Raubbau aufgehoben u
iſt nicht richtig. Der Rückgang des Tabakbaues hatte ſeinen Grund
lediglich in dem Mißverhältniß zwiſchen Zoll und Jnlandsſteuer,
bei dem der Bauer nicht beſtehen konnte. Die Herabſetzung des
Zolles auf ausländiſchen Tabak wird unſeren Tabakbauern nicht
ſchädlich ſein, da noch viel geringwerthiger ausländiſcher Tabak ein
geführt wird. Jn der Kommiſſion wird daber ein ausreichender
Schutzzoll durchgeſetzt werden müſſen. Dazu kommt, daß die Steuer
gerade auf Rauch- und Kautabak höher iſt als auf Cigarren. Das
wird dazu führen daß der bisherige Pfeifenraucher zur Cigarre
übergehen wird. Dadurch wird wieder der inländiſche Tabak
bau, der ja in ſo hervorragendem Maaße Rauchtabak liefert,
zurückgehen. Die Steuer auf Rauchtabak wird alſd herabgeſetzt werden
müſſen. Wenn dieſer Punkt abgeändert wird, ſo wird das Geſetz
ſowohl dem Händler wie dem Tabakbauer von Vortheil ſein. Ein
Rückgang des Konſums würde unter dieſen Umſtänden ebenſo wenig
eintreten wie r durch den Zoll und die erhöhten Steuern auf
Tabak. Denn Arbeiterentlaſſungen haben ſeit 1879 nicht atte
vielmehr hat ſich die Tabakinduſtrie erheblich vergrößert. ie Agi
tation gegen das Geſetz ſeitens der Fabrikanten iſt eine unverant-
wortliche, nnd ihren Lohn haben auch ja ſchon dahin, das hat
der Kongreß der Tabakarbeiter in Berlin bewieſen. Würde das Ge-
ſetz keine Annahme finden, ſo wäre wenigſtens eine Erhöhung des
Zolles auf 60 Mark angebracht. Jch bitte, die Vorlage an eine be-
ſondere Kommiſſion zu verweiſen.

Abg. Schneider (freiſ. Vp.): Die Hauptfrage iſt und bleibt,
wer die Fabrikatſteuer tragen ſoll. Der Herr Schatzſekretär ſtellte in
Abrede, daß ein Konſumrückgang eintreten werde. Es wird dies
aber in der Vorlage ſelbſt zugegeben, indem bei der Berechnung der
finanziellen Ergebniſſe mit einem Rückgang des Konſums gerechnet
wird. Wie Herr Freſe ſchon geſtern entgegen den Aeußerungen des
Herrn Schatzſekretärs klar geſtellt hat, würde die Entlaſſung von
mindeſtens 26 000 Arbeitern ſtattfinden. Redner charakteriſirt des
Weiteren die nachtheiligen Folgen der Kontrollbeſtimmungen, unter
denen naturgemäß wieder die kleinen Tabakfabrikanten zu leiden
hätten. Dieſe Steuervorlage könne man ebenſogut als eine Vorlage
zur Verbreitung des Tabakmonopols bezeichnen und deshalb werden
wir gegen den Entwurf ſtimmen. Wenn die Regierung noch öfter
derartige Vorlagen bringe, werde bei den nächſten Reichstagswahlen
die Zahl der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten in dieſem Hauſe noch
vermehrt werden.

Bayeriſcher Finanzminiſter Dr. Frhr. v. Riedel: Es wurde
S hier der finanzielle Ertrag der Steuer in Frage gezogen.
im dieſen iſt mir aber gar nicht bange. Es giebt eben zu viele

Leute, die immer gerade Das thun, was ſie er nicht thäten.
(Heiterkeit.) Das Bedürfniß zu rauchen wird den befürchteten Con
ſumrückgang verhindern. Die bayeriſche Regierung ſteht daher unbe
dingt auf dem Boden des Geſetzes, den ich perſönlich ſchon ſeit
15 Jahren verfochten habe. Die große Zahl der Petenten gegen
dasſelbe kann mich darin nicht beirren, wie viel von ihnen mögen
wohl den Entwurf geſehen haben? Lieſt man die Petitionen und
hält man die darin gegen die Vorlage gemachten Vorwürfe für be
rechtigt, dann thäte man beſſer, man machte aus den übrig ge
bliebenen Exemplaren derſelben Fidibuſſe. (Heiterkeit). Freilich
würde man damit für alle Zeiten auf eine ſtärkere Heranziehung
des Tabaks verzichten. Das aber können die verbündeten Regierungen
nicht. Durch direkte Steuern kann man bei uns keine 50 bis
60 Millionen mehr aufbringen. Das würde einen Raubbau an dem
nationalen Vermögen bedeuten. (Heiterkeit.) Man hat uns ja auch
immer auf Luxusſteuern verwieſen und iſt denn das Rauchen
nicht ein allerdings weitverbreiteter Luxus Andere Wege hat man
uns nicht gewieſen. Jndem wir zum Tabak griffen, haben wir uns
bemüht, den Entwurf ſo zu geſtalten, daß Induſtrie und Handel
davon keinen Nachtheil haben werden. Jm Gegentheil, es wird da
mit Beruhigung geſchaffen. Man braucht nicht mehr vor dem Mo
nopol beſorgt zu ſein; es hätte keinen Sinn zu dieſem zu ſchreiten,
wenn die Fabrikatſteuer genügende Erträge liefert. Selbſt die Kon
trollen können nicht als läſtig bezeichnet werden. Wir fordern dabei
nichts, was nicht ſo wie ſo zu einem redlichen und ordnungsmäßigen
Geſchäftsbetriebe gehörte. Die Kontrolle liegt der c im Inter
eſſe der Fabrikanten, wie in dem des Staates. Die Fabrikatſteuer
iſt aber auch darum die günſtigſte Beſteuerungsform, weil ſie der
Fabrikation möglichſten Spielraum läßt. Lehnen Sie aber den Ent
wurf ab, wer wird dann die Koſten tragen Es handelt ſich ja
nicht um 7 bis 9 Millionen, ſondern um mindeſtens 40 Millionen
mehr. Das Reich könnte nur zu einer Erhöhung der Matrikular-
beiträge ſchreiten.

Abg. Frhr. v. Hammerſtein (dk.): Ich bin vollſtändig der
Meinung, daß die Reichsfinanzreform durchgeführt werden muß,
aber auch der Meinung, daß die Durchführung auf dem Wege der
direkten Beſteuerung nicht geſucht werden darf. Es iſt eine wenig
erfreuliche Aufgabe für ein Mitglied des Reichstags, neue Steuer
vorſchläge zu machen. Wenn es möglich wäre, durch vie Börſen

W und durch Luxusſteuern die Mittel zu finden, ſo wäre das das
ngenehmſte. Graf Poſadowsky hat in ſeiner Rede erklärt, daß das

Bier zurückgeſtellt ſei, weil eine große Abneigung gegen deſſen Be-

ſteuerung vorhanden war was ſei anders übrig geblieben als der
Tabak? Die Zuſicherung, daß das Bier nicht herangezogen werden
ſolle, wurde einem Reichstage gegenüber abgegeben, dem eine Bier
ſteuervorlage nicht vorlag; ſie konnte auch nicht zurückgezogen werden
es handelte ſich alſo nur um eine perſönliche Erklärung des Reichs
kanzlers. Die frühere Bierſteuer iſt wegen ihrer Form bemängelt worden,
namentlich wegen der vermißten Schonung der kleinen Brauereien
eine weit verbreitete Abneigung gegen Beſteuerung des Bieres an ſich
habe ich nicht gefunden. r in Deutſchland im Verhältniß zu
anderen Staaten eine geringe Belaſtung des Tabaks ſtattfindet, iſt
richtig dasſelbe gilt aber auch vom Bier. Ich brauche ja nur auf
Bayern zu verweiſen. Das Vier iſt mit 4 pCt. ſeines Werthes belaſtet; ſein Konſum macht rapide Forlſchrite, während der Tabaks-

konſum konſtant bleibt. Eine Bierſteuer hätte nicht entfernt die ſozial-
politiſche Bedeutung wie die vorliegende Tabaksſteuer. Je nachdem
man die Frage nach dem des Konſums bejaht oder ver
neint, wird man die andere Frage beantworten können, ob Arbeiter
entlaſſungen ſtattfinden oder nicht. Die Statiſtik reicht allerdings
nicht aus. Der Verbrauch von Rohtabak allein iſt nicht entſcheidend,
ſondern es handelt ſich darum, ob vielleicht der Cigarren
konſum zurückgehen wird zu Gunſten des Pfeifentabaks. Ohne
Konſumrückgang wird in dieſem Falle eine Entlaſſung von
Arbeitern nothwendig ſein. Es iſt ja ſchon hervorgehoben worden,
daß die Cigarrenarbeiter größtentheils eine ſehr ſchwächliche Konſtitution
haben, ſo daß ſie, aus der Tabaksfabrik entlaſſen, kaum andere Be
ſchäftigung finden. Und wenn Entlaſſungen ſich als nothwendig er
weiſen, ſo wird der Unternehmer, weil alte ſteifgewordene Finger
weniger leiſten als junge, der Noth gehorchend, nicht dem eigenen
Trieb, die alten Arbeiter entlaſſen (Zuruf von den Sozialdemokraten
Die Regierung aber weiß das beſſer Zudem darf man nicht ver
geſſen, daß in keiner anderen Branche der Arbeiter ſo leicht zur
Selbſtſtändigkeit kommen kann, wie in der Tabaksinduſtrie. Die
norddeutſche Tabaksinduſtrie verarbeitet hauptſächlich ausländiſchen
Tabak, der durch die Vorlage ſo vertheuert wird, daß ſich ihre
Fabrikation nicht aufrecht erhalten kann, weil das. Fabrikat
theurer wird und deshalb der Konſtim zurückgeht. Die
Fabrikation wird von Norddeutſchland nach Süddeutſchland
übergehen, wo die billigeren inländiſchen Tabake leichter zu
haben ſind. Die Fabrikanten können in Süddeutſchland Filialen an
legen, aber die Arbeiter können aus Weſtfalen nicht mit dorthin
gehen denn die weſtfäliſchen Tabaksarbeiter ſind meiſt mit einem
eigenen Häuschen angeſeſſen. Es mag wohl ſein, daß die Jnterefſen
des Tabaksbaues von dieſer Vorlage günſtiger behandelt werden als
früher. Aber wenn der Tabaksbau ausgedehnt wird, ſo leidet
vielleicht dadurch die Qualität des Tabaks, wenn man nicht die vor
handenen Tabaksbauer kontingentirt. Sie ſehen, daß man ein über-
zeugter Agrarier ſein und dennoch die Intereſſen der Induſtrie ver
treten kann, welche hier erheblich im Vordergrunde ſtehen. Die
Kontrollen ſind für den ehrlichen Fabrikanten zu ſtreng, für den un
ehrlichen reichen ſie vielleicht noch nicht aus. Jch glaube nicht, daß
es möglich ſein wird, die ſozialpolitiſchen Bedenken gegen die Vor
lage zu beſeitigen. Es kann Zeiten geben, wo die äußerſte Finanz
noth a da werden auch ſolche Bedenken nicht mehr maßgebend
ſein dann wird uns Niemand hindern, auch das Tabaksmonopol
einzüführen. Das kann ich ausſprechen auch im Einverſtändniß mit
den Fabrikanten.

Abg. Dr. Böckel (antiſ. Reformp.); Wir halten die vorge
ſchlagenen Steuern im Prinzip für falſch, ſchädlich und überflüſſig
und werden uns auch Heer alle ſogenannten Verbeſſerungsvorſchläge
ablehnend verhalten. Die Steuer vernichtet den Kleinbetrieb, was
wir als Mittelſtandspartei nicht zulaſſen können, und führt zu zahl-
reichen Arbeiterentlaſſungen. Wir können das bei der zunehmenden
Arbeitsloſigkeit nicht verantworten. V unſerer Zeit noch mehr
Arbeitsloſe ſchaffen, heißt am Ruin der Vaterlandes arbeiten. Dann
meinen wir auch, daß die Tabakſteuer zur Deckung der Koſten für
die Militärvorlage nicht nothwendig iſt. Wir haben für die
Militärvorlage den Ausſchlag gegeben. Das iſt eine hiſtoriſche
Thatſache. (Lachen links.) Wir könnten ganz gut aus der Börſe
und aus der Lotterie noch weit erheblichere Beträge ziehen. Dann
verlangen wir vor allem eine Wehrſteuer. Juden könnten hier
ordentlich blechen. (Heiterkeit) Das wäre der Anfang zu einer
Reichseinkommenſteuer. Der Schatzſekretär will, daß der nothwendige
Tabak im Inlande erzeugt werde. Das Wichtigſte iſt doch aber, daß
unſer Brotgetreide im Inlande erzeugt werde. Dieſen wichtigſter
Zweig der Landwirthſchaft vernachläſſigt und ſchädigt die Regierung.
Mag ſie uns doch lieber mit dem ruſſiſchen Handelsvertrage ver
ſchonen Die Regierung veranſtaltet eine förmliche Hepe gegen die
Induſtrie und ſagt ihr: Du bekommſt keine Ruhe, bis wir dieSteuer haben. Das können wir nicht dulden. Die Induſtrie muß
einmal Ruhe haben.

Jch habe ſ. 3. gefragt, ob der Reichskanzler an eine Ve
ſteuerung der Genußmittel, des Biers, des Tabaks u. ſ. w. denke,
und wenn der Reichskanzler damals ſagte, der weſentliche Theil
meiner Anfrage ſei von ihm bereits beantwortet, ſo konnte kein ver
ſtändiger Menſch über den Sinn dieſer Worte in Zweifel ſein. Wir
haben die Militärvorlage auf Grund unſeres Programms angenommen
und nicht um der ſchönen Augen des Reichskanzlers willen. Der
ganze Vorgang zeigt, daß das Ehrenwort eines preußiſchen Generals
nicht mehr Geltung hat (Präſi vent v. Levetzow ruft den
Redner wegen dieſer Worte zur Ordnung.) Wir
haben dem Reichskanzler einmal getraut, aber nie mehr wieder.
Wenn er noch tauſend Militärvorlagen einbringt, er bekommt keine
mehr durch. Geiterkeit.) Die Vorlage, die hier vorgeſchlagen wird,
iſt ſchädlich. Begraben wir ſie ſo ſchnell als möglich. (Beiſall.)

Reichsſchatzſekretär Graf v. Poſadowsky: Ich habe nicht
die Agitationen der Fabrikanten getadelt, ſondern nur geſagt, die
Regierung wird ſich durch alle Agitationen nicht beirren laſſen. Dieſe
Anſicht halte ich aufrecht auch gegenüber den Agitationen des Abg.
Böckel, die bereits auf einen toten Gleis angekommen ſind. Der
Vorredner hat die Reichseinkommenſteuer mit der Verlängerung der
Legislaturperiode in Verbindung gebracht. Die letztere Maßregel be
trifft die r einer Beſtimmung in der Reichsverfaſſung ſelber,während die Einfü irrt der Reichseinkommenſteuer ein neues ment

in die Verfaſſung hineinbringen würde, an das bei Erlaß derſelben
nicht gedacht wurde. Meine Behauptungen über die Arbeiterent-
laſſungen halte ich aufrecht. Wie kann man in der That meinen,
daß bei 106000 oder ſelbſt bei 160000 Arbeitern, die überhaupt be
ſchäftigt werden, 50000 mit einem Male brotlos werden ſollen Redner
wiederholt ſodann die bereits früher von ihm gemachten Ausführungen
über den vorausſichtlichen zukünftigen Konſum; alle gegentheiligen
Ausführungen, welche einen Rückgang des Konſums prophezeiten,
beruhten auf falſcher Verwendung ſtatiſtiſcher Zahlen. Eine Reichs
einkommenſteuer ſei, wie ſchon früher ausgeführt, nicht durchführbar,
ebenſo können nach dem jetzigen Umfange der Börſengeſchäfte größere
Beträge in erheblichem Umfange nicht herausgeſchlagen werden. Die
Steuervorlagen ſind nicht aus der Initiative der preußiſchen Regierung
hervorgegangen, ſondern ein Ergebniß der Frankfurter Miniſter

konferenz. Ich habe mich bei den Einzelſtaaten erkundigt, welche
Wirkung es auf die direkte Steuern hätte, wenn der Mehrbedarf des
Reiches durch Matrikularbeiträge aufgebracht werden ſolle. Danachwürde ſich in einzelnen Staaten der Vehrag um 75 vt. erhöhen, in

Preußen auf 131 pCt. ſteigen. Der gangbarſte Weg iſt der von
uns vorgeſchlagene.

Abg. Röſicke (wildlib.) ſpricht die r x aus, daß der
Reichstag ſich ſeiner früheren Beſchlüſſe, auf die Vrauſieuer nicht

ukommen, erinnern werde, auch wenn er die Vorlage ablehne.
ine Reichseinkommenſteuer iſt nicht ſo verwerflich, wie man es hier

darſtellen will. Würde man z. B. die Einkommenſteuer der Per-
ſonen, die ein Jahreseinkommen über 30 000 Mark haben, ver
doppeln, ſo würde ſich wahrſcheinlich im Reiche ein Ertrag von
56 Millionen ergeben. Man wird aber nicht ſagen können, daß da-
durch der Wohlſtand ſchon ruinirt wird, wie man es vom Regierungs
Tiſche her behauptet.

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Montag, den 15. d. Mts.
1 Uhr. Fortſetzung der Debatte und Wahlpräfungen.Schluß 53 üßt



Perſonalunchrichten.
HOrdensverleihungen.) Den nachbenannten Offi-

zteren iſt die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen nicht
s Jnſignien zu ertheilen und zwar des Kommenthurkreuzes
des Ordens der württembergiſchen Krone dem Oberſten mit dem
Range eines Brigade Kommandeurs von Goßler à la suito
des Huſgren Regiments Nr. 12 und Chef der Zentral Abtheilung des
Generalſtabs der Armee des Ritterkreuzes 2. Klaſſe mit Eichenlaub
des badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen dem Hauptmann von
Malachowski vom Großen Generalſtab; des Ritterkreuzes 1.
Klaſſe des heſſiſchen Verdienſt-Ordens Philipp's des Großmüthigen:
dem Major Lang à la euite des FeldArtillerie- Regiments Nr. 14,
kommandirt nach Württemberg als Abtheilungs-Kommandeur im
xeldArtillerie Regiment Nr. 13 des Komthurkreuzes 2. Klaſſe des
Sachſenerneſtiniſchen HausOrdens: dem Major Freiherrn von
Canitz und Dall witz, à la zuite des GardeFüſilier- Regiments
und Platzmajor in Potsdam ferner: des Kommandeurkreuzes 2.
Klaſſe des ſchwediſchen Schwert-Ordens: dem Oberſt- Lieutenant mit
dem Range eines Abtheilungs-Chefs von Roſenberg-Grus-
zez ynski II, à la suite des Generalſtabs der Armee und Erſten
Direktions Mitglied der KriegsAkademie.

Ernennungen 2c.) Den praktiſchen Aerzten Dr. Eugen
Boeckel sen. in Straßburg, Dr. Hermann Kroell daſelbſt und
Dr. Achilles Ullersberger daſelbſt iſt der Charakter als
SanitätsRath, den LandesBauinſpektoren Franz Haſſe zu Sieg-
burg, Paul Becker zu Saarbrücken, Friedrich Borggreve zu
Kreuznach und Franz Schmitz zu Köln der Charakter als Baurath
verliehen. Verſetzt ſind: der Landrichter Leben heim in Magde-
burg an das Landgericht in Halle a. S., der Landrichter
Auſten in Lyck an das Landgericht in Allenſtein, der Amtsrichter
Waitz in Altona als Landrichter an das Landgericht daſelbſt. Dem
Notar Kann in Peitz iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Amt
ertheilt. Jn der Liſte der Rechtsanwälte iſt gelöſcht: der Rechtsan
walt Boroſchek bei dem Landgericht in Breslau. Jn die Liſte
der Rechtsanwälte ſind eingetragen: der Rechtsanwalt Franz Klein
aus Margonin bei dem Landgericht I in Berlin, der Gerichts-Aſſeſſor
Wulff bei dem Amtsgericht in Charlottenburg, der Gerichts- Aſſeſſor
Backhaus bei dem Amtsgericht in Treyſa, der Gerichts- Aſſeſſor
Bojunga bei dem Landgericht in Hannover, der Gerichts Aſſeſſor
Bahrdt bei dem Amtsgericht in Hannov.-Münden. Dem Thier-
arzt Georg Müller zu Höchſt a. M. iſt die von ihm bisher kom
miſſariſch verwaltete KreisThierarztſtelle für den Kreis Höchſt a. M.
definitiv verliehen worden.
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Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
9 Marburg. Die Leitung der durch Profeſſor Cramers Tod

Deren Univerſttätsirrenklinik iſt Profeſſor Tuczek übertragen
worden.

Freiburg. Der Aſſiſtent am pathologiſchen Inſtitut Dr.
hungebe hat ſich als Privatdozent für pathologiſche Anatomie
abilitirt.

L Graz. Dein Privatdozenten der Medizin Dr. Ritter von
d der iſt der Titel eines außerordentlichen Profeſſors beigelegt
worden.

4 Jnnsbruck. Zum Nachfolger des nach Graz berufenen Pro
feſſors der Augenheilkunge Dr. Voryſiekiewicz iſt Profeſſor Dr.
Cz ermak ernannt.

Königsberg i. Pr. Für das Studienjahr 1894/95 wurde
n Flei t mann. der Direktor des landwirthſchaftlichen
Jnſtituts, zum Rektor der Univerſität gewählt.

Gerichts Zeitung.
-2 Halle 13. Januar. (Schwurgericht.) Die heutige

Verhandlung betraf den 56 Jahre alten Dachdecker Chriſtian
Brandt aus Arnſtedt bei Hettſtedt, gebürtig aus Sylde im Mans-
felder Gebirgskreis, wegen Diebſtahls mit 6 Wochen Gefängniß und
wegen an und Forſtdiebſtahls mit 30 Geldſtrafe vorbeſtraft,
wegen Verbrechens aus S 308 des Str.-G.-B., weil er in der Nacht
vom 26. zum 27. September 1893 vorſätzlich einen Stroh und
Weizendiemen, die Eigenthum des Amtmannes Lüttich in Arnſtedt
waren, alſo Vorräthe von landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen, die nicht
ſein, ſondern fremdes Eigenthum waren, in Brand geſetzt hat. Der
Gerichtshof e fich zuſammen aus den Herren Landgerichtsdirektor
Crönert, Vorſitzeuder, Landgerichtsrath König und Aſſeſſor

fitzner, Beiſitzer. Die Anklagebehörde vertrat Herr
Staatsanwalts Aſſeſſor Dr. Bgerner, während als OffizialVer-
theidiger Herr Rechtsanwalt Elze fungirte. Von den Geſchworenen
wurden ausgelooſt die Herren Fabrikdireltor Dr. Emmrich-Langenbogen, Rektor und Lehrer Frenzel Halle a. S., Guts-
Karl Poenicke-Hohenroda, Rentier Otto Heber- Halle a. S.,
Boafabrikant Jan zen Schkeuditz, Rentier BaumannGiebichen
tein, Bankdirektor Pfahl- a. S., Tiſchlermeiſter Martick-
alle a. S., Hauptmann a. D. Wankel Halle a. S., OberPoſt-

direktor Jean a. S., Rentier Höpfner- Halle a. S.und Maſchinenfabrikant HenkelGiebichenſtein. Der Sachverhalt
iſt folgender: Am 26. September v. J. gegen 10 Uhr Abends
bemerkte man vom Rittergute Arnſledt einen hellen
Feuerſchein und überzeugte ſich bald, daß derſelbe
von einem im Felde befindlichen Strohdiemen herrührte, der in
Flammen ſtand. Da bei ſolchen Bränden nichts zu retten iſt, wurde
ein Theil der Leute mit der Spritze dazu beſtimmt, den in der Nähe
ſtehenden zweiten und den noch weiter entfernten dritten Diemen,
dies war ein Weizendiemen, vor Entzündung zu ſchützen. Der Stroh-
dienen war total heruntergebrannt und die Gutsleute hatten ſich mit
Ausnahme der Wache man vermuthete Brandſtiftung nach
Hauſe begeben, als die Wachmannſchaft gegen 12 Uhr bemerkte, daß
der weiter entfernt liegende Weizendiemen in Flammen aufging.
Sofort liefen zwei Männer hin und einer von ihnen ſah, wie eine Geſtalt
Le über den Acker nach dem ſogen. Thalſchlangenweg in eiligem

aufe ſich entfernte. Der Betreffende wurde e gt und blieb, als
er ſah, daß ihm ſein r nichts half, ſtehen, worauf er feſt
enommen wurde. ies war der Angeklagte Brandt. Auf diedes was er hier zu thun habe, antwortete er zuerſt, daß er ſeine

amſterfallen revidiren wollte und als ihm das Unwahrſcheinliche
dieſer Angabe vorgehalten wurde, denn er hatte dort gar keine
Fallen ſtehen, gab er an, ß er vom Dorfe Mehringen gekom
men ſei. Die beiden Gutsleute nahmen ihn mit nach
dem brennenden Weizendiemen und als ſie dort ankamen, wollte
Brandt ſich in die Flammen ſtürzen, woran er jedoch, verhindert
wurde. Jnzwiſchen waren der Beſitzer, Amtmann Lüttich, ſein Jn-
ſpektor und noch andere Leute herangekommen, die Brandt in Empfang
nahmen und nach dem Schulzenamt transportirten, von wo er ins Amtsge
fängniß nach Hettſtedt geſchafft wurde. Auch der Weizendiemen
brannte vollſtändig nieder. Dieſer war mit 16,000 der Stroh
diemen mit 5000 c. verſichert, erſetzt bekommen hat Lüttich nur
12666 ſodaß der entſtandene Schaden, abgeſehen von dem
Mangel an Stroh, der ſich im vergangenen Jahre ſo wieſo ſchon allenthal
ben ſehr fühlbar machte, ſich immer noch auf mehrere 1000 A. belief.

Trotz der, man möchte ſagen intlagranti erfolgten Feſtnahme des
Brandt leugnete dieſer, der Thäter geweſen zu ſein. Es mehrten ſich
aber im Laufe der Unterſuchung die Belaſtungsmomente in ſo deut-
licher Weiſe, daß an ſeiner Schuld kein Zweifel ſein konnte. Auch
an einem Motiv fehlte es nicht, denn Vrandt hatte über 20 Jahre
die Dachdeckerarbeiten auf dem Rittergute ausgeführt, doch waren
ihm dieſe im vergangenen Jahre von Herrn Lüttich wegen ſchlechter
Ausführung entzogen worden. Es war dieſerhalb zwiſchen Beiden
ein Wortwechſel entſtanden, in welchem Brandt deutlich zu erkennen
gab, daß ſeine Geſinnung gegen ſeinen früheren Arbeitgeber keine

ünſtige ſei. Hierzu kommt noch, daß Letzterer ihn wegen eines
elddiebſtahls zur Anzeige gebracht hatte, und Brandt vom Schöffen-

gericht in Heltſtedt mit einer Geldſtrafe von 30 Mark beſtraft
wurde. Rache iſt alſo das Motiv geweſen. Das ganze Ver-
halten des Brandt vor, während und nach der That war auch
noch ein derartiges, daß man bei ihm bezüglich der Thäterſchaft gar
nicht in Zweifel ſein konnte. Außer ſeiner Feſtnahme in unmittel-

barer Nähe der Brandſtelle waren folgende belaſtende Momente
ermittelt worden. Als der erſte, der Strohdiemen, brannte, lag
Brandt an der nahen Kirchhofsmauer, wo ihn ein Knecht des Ritter-
gutes traf. Zu dieſem äußerte er: „Nicht wahr, Karl, der Diemen
brennt ſchön“, und dann, als er hörte, daß es ein Strohdiemen ſei,
„ach, man bloß Stroh“. Derſelbe Knecht, mit dem er nach dem
Dorfe zugegangen, hat ihn nachher wieder in der Richtung nach der
weiten Brandſtelle zurückgehen ſehen. Der Gaſtwirth Zeuner,
ei dem der Angekiagte vor dem Brande ſich Schnaps

geholt haben will, erklärte, daß dies nach dem Brandedes Strohviemens geweſen, denn er habe ſich mit ihm über das

Feuer unterhalten, wobei Brandt auf die Bemerkung, daß die be
nachbarte Feuerwehr wohl nicht kommen werde, wenn ſie bemerke,
daß ein Diemen brenne, geſagt „und fie kommt doch und muß
kommen.“ Das ganze Ausſehen des Angeklagten habe auf ihn ſo
gkeich einen eigenthümlichen Eindruck gemacht, denn er ſah verſtkört
aus und ſein Rock iſt auffällig mit vielen Hecheln (Weizenſpreu)
bedeckt geweſen. Thatſächlich ſind auch einige hiervon an dem Rock
gefunden worden. Außerdem fand man in dieſem einen friſchen Brandfleck,
eine leere und eine mit Pulver gefüllte Holzhülſe, Zündhütchen und einige
Streichhölzer. Da nun wenige Perſonen auf den Brandſtellen ge-
weſen unterſuchte man die Fußſpuren und fand, daß ſie ganz genau
mit dem Schuhwerk, das der Angeklagte an jenem Abend getragen,
übereinſtimmten, namentlich bis zu der Stelle, wo ſeine Feſtnahme
erfolgte. Man konnte ſogar feſtſtellen, daß Brand von dem zweiten
Diemen erſt langſam weggegangen und dann, als er ſich bemerkt ge
ſehen, gelaufen war. Trotz all dieſer ſchwer belaſtenden Momente
leugnete der Angeklagte von Anfang an und auch heute noch, ver
wickelte ſich aber bei Beantwortung dieſer oder jener
Frage ſo in Wiederſprüche, daß er ſchließlich nichts
weiter angab, als: „Darauf weiß ich nichts zu ſagen.“
Alles in Allem war das Beweismaterial ein ſo erdrückendes, daß der
Vertheidiger im Laufe der Verhandlung, die deswegen auf einige
Minuten unterbrochen wurde, den Angeklagten zu einem offenen
reumüthigen Geſtändniſſe zu bewegen verſuchte, was ihm aber trotz
eindringlichſter Ermahnung nicht gelang. Die Geſchworenen be-
jahten die Schuldfragen und verneinten die mildernde Umſtände.
Die Königl. Staatsanwaltſchaft beantragte eine Zuchthausſtraſe von
7 Jahren und Nebenſtrafen, der Gerichtshof erkannte auf 5 Jahre
Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverluſt und Polizeiaufſicht unter Berück-
ſichtigung des Umſtandes, daß die landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe
auf dem freien Felde ganz beſonderen Schutz verdienen.

Straſzenunglück in Eisleben.
-hbs Eisleben, 14. Januar.

Die in unſerm letzten Vericht erwähnten Bohrungen auf dem
Straßendamme der Zeißingſtraße vor dem K. Hagemann'ſchen Hauſe
ſind zu einem ſchnellen Abſchluß gekommen. Bei 4 Meter Tiefe traf
man auf einen Stein, wahrſcheinlich eine Kohlenſandſtein-Wacke, wie
ſolche bei den Abteufungen zur Herſtellung der beiden Unterſuchungs-
ſchächte vielfach vorgefunden worden. Der Löffelbohrer, den man an-
wendet, erwies ſich dieſen Hinderniſſe gegenüber machtlos, man gab
daher die Bohrung an dieſer Stelle auf und begann ein neues
Bohrloch ebenfalls auf dem Straßendamme und zwar in
der Nähe der Stelle wo das ſtark beſchädigte F. Doek-
horn'ſche und das ſo gut wie völlig intalkte M. Hänelt'ſche
Haus zuſammenſtoßen. Bis zum geſtrigen Abend hatten die bei den
Arbeiten beſchäftigten Bergleute eine Tiefe von rund 3 Meter bei
dieſem neuen Bohrverſuche erreicht. Waſſerzuflüſſe waren bisher
weder in dem erſten, noch in dem zweiten Bohrloche gefunden worden.
Man erwartet dieſelben bei rund 6 Meter, geſtützt auf die Erfahrungen
beim Abteufen des Schachtes in dem benachbarten Stalle des Katha
rinenſtiftes. Der Straßendamm der Zeißingſtraße liegt nähmlich über
11 Meter höher, als der Boden des erwähnten Gebäudes. Selbſt
verſtändlich wird die Zeißingſtraße jetzt täglich von vielen Neugierigen
und Wißbegierigen beſucht. Seit Beginn der Bohrverſuche
ſind faſt immer Schaaren von Zuſchauern, unter denen
die liebe Jugend ſtark vertreten iſt, verſammelt, welche ſich eng an
die arbeitenden Bergleute herandrängen. Dadurch werden nicht nur
die letzteren ſehr in ihrer ſchweren e gehindert, ſondern
es ſind auch Unglücksfälle leicht möglich. Es wäre ſehr erwünſcht,
daß die hieſige Polizeibehörde ſtändig einen Beamten in der Zeißing-
ſtraße ſtationirt, damit die Ordnung aufrecht erhalten und Unfällen
vorgebeugt werden kann.

Symptome, welche ein bedrohliches Fortſchreiten der Senkunger
auf dem betroffenen Terrain anzeigen könnten, haben ſich, ſoweit wir
unterrichtet ſind, in den letzten Tagen nicht gezeigt. Nur haben die
Kellerüberſchwemmungen abermals nach Zahl und Waſſerhöhe zuge-
nommen. Jn einigen tief gelegenen Kellern überſteigt die letztere
ſchon 1 Meter.

Jmmermehr befeſtigt ſich in den Bürgerkreiſen, die ihr klares Urtheil
nicht durch die Schlottenbruchtheorie gefangen nehmen ließen, die
Anſicht, daß Waſſermaſſen, welche der ſtädtiſchen Waſſerleitung ent-
fließen, die Urſache der bedauerlichen Vorgänge in der Zeißingſtraße
und ihrer Umgebung ſein müſſen. Von den beiden Hochreſervoirs,
dem alten am Stahlshüttenhof und dem neuen auf dem Friedrichs-
berge, erſcheint namentlich das letztere der Durchläſſigkeit dringend
verdächtig. Das Terrain in ſeiner Rähe iſt ſtark mit Waſſer durch
tränkt, zeigt Quellenbildung und eine anſehnliche teichartige Waſſer
anſammlung. Die geſammte Gebirgsformation jener Gegend muß
vorhandenen Waſſerabgängen naturnothwendig den Weg zur Reu-
ſtadt und von ihr aus zur Zeißingſtraße und dem Thalwege der
Böſen Sieben anweiſen. Es wird von ſehr zahlreichen Einwohnern
unſerer Stadt mit Verwunderung die Thatſache betrachtet, daß die
Stadtbehörde noch nicht eine Unkerſuchung der Dichtheit der Waſſer
leitung und ihrer Reſervoirs, namentlich des neueren vornimmt.
Schwierigkeiten und Koſten können nicht groß ſein, kommen jedenfalls
den hohen auf dem Spiele ſtehenden Intereſſen gegenüber nicht in
Frage. Hoffentlich wird die ſo dringend wünſchenswerthe Unter
ſuchung, mit der eine gleichzeitige Aufſuchung der alten Waſſer
leitungen und Stollen der Neuſtadt ſtattfinden müßte, nicht länger
hinausgeſchoben.

.òo

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

angabé geſtattet.

O Eisleben, 14. Januar. In Folge Bruches einer
Röhrentour der Gas anſtalt fand eine GasEntweichung
an wodurch das Bäckermeiſter Kiefern'ſche Haus in der Sanger-
auſerſtraße mit Gas angefüllt und Frau K. und deren kleiner Sohn

durch die Einathmung betäubt wurden. Aerzliche Hülfe vermochte
erſt nach dreiſtündigem Bemühen die Bewußtloſen zur Beſinnung zu
bringen, welche heute noch ſchwer krank darniederliegen. Seitens der
Gasanſtalt wurde der Bruch aſsbald beſeitigt. Morgen Montag
wird hierſelbſt, Rathhausſtraße eine Volksküche errichtet, wo
jeder hieſige Einwohner an den Wochentagen Mittags ſein Mittag
eſſen einnehmen kann. Der Preis für 1 Liter Eſſen iſt auf 20 Pf.
feſtgeſetzt. Namentlich in der Winterszeit dürfte dieſe Anſtalt ſegens
reich wirken.

8 Aus der Provinz Sachſen, 14. Januar. Die Ferien
der höheren Lehranſtalten in der Provinz Sachſen
ſind vom Kgl. Provinzial-Schulkollegium zu Magdeburg für das
Schuljahr 1894/95 wie folgt verordnet: Oſterferien vom Mitt-
woch, den 21. März bis Donnerſtag, den 5. April; Pfingſt-ferien vom Freitag, den 11. Mai bis Donnerſtag, den 17. Mai

Sommerferien vom Sonnabend, den 7. Juli bis Dienſtag, den
7. Auguſt; Herbſtferien vom Sonnabend, den 29. September
bis Dienstag, den 16. Oktober; Weihnachtsferien vom Sonn-
abend, den 22. Dezember bis Dienstag, den 8. Januar 1895. An
den angegebenen Tagen wird der Unterricht geſchloſſen beziehungs-
weiſe begonnen.

Weißenfels, 14. Januar. Der Verband Thüringiſcher
Kanarienzüchter- Vereine hat geſtern hier ſeine dritte
Ausſtellung von Kanarien, Zier- und Singvögeln u. ſ. w. er
öffnet. Sie iſt ſehr reich beſchickt: 132 Prämürungsvögel und 87

Verkaufsvögel ſind in allerliebſten theilweis ſehr kunſtvoll gearbeiteten
Bauern ausgeſteltt. Wie werthvoll dem Züchter manche dieſer
kleinen Thierchen erſcheinen, ergiebt ſich aus den Preiſen, de dem
Laien bisweilen recht hoch vorkommen es werden nicht ſelten 20,
ja 25 A. für einen einzigen Kangrienhahn gefordert und gezahlt,
unter 5 iſt überhaupt keiner verkäuflich. Auch andere Ziervögel
ſind mit ausgeſtellt. Viel bewundert wurde ein Paar afrikaniſcher Steppen
hühner undeine Schaar japaneſitſcher Singmäuſe. Auch die ornithologiſche
Litteratur iſt vertreten, ſelbſt Vogelfutter aller Art iſt vorhanden.
Drei Preisrichter walten ihres ſchwierigen Amtes und eine Verlooſung
bietet dem Glücklichen Ausſicht auf werhvollen Gewinn. Unter
den ſchwebenden Projekten von Kleinbahnen hat für unſere
Stadt und den nödlichen Theil unſeres Kreiſes der Plan Weißen-
fels und Mücheln durch eine ſchmalſpurige Bahn zu
verbinden lebhaftes Jntereſſe. Dieſe Bahn, an deren Linie Kape-
werben, Reichardswerben, Roßbach oder Kayng und weiterhin die
Dörfer des Geiſelthales liegen würden und die hart an unſerem
Bahnhof in die Thüringer Hauptlinie einmünden ſollte, iſt von einem
privaten Unternehmer geplant. Noch ſchweben die Vorverhandlungen.
Die vorläufigen Rentabilitätsberechnungen find ermuthigend aus
gefallen.

w. Magdeburg, 13. Januar. Daß die Zahl der Arbeits
loſen, die zugleich auch arbeitsluſtig ſind, nicht im Ent
fernteſten ſo groß iſt, wie es die ſozialdemokratiſchen Hetzapoſtel der
Welt predigen, geht aus der einfachen Thatſache hervor, daß im
Laufe des heutigen Tages ſich im Geſchäftszimmer Thränsberg 37
im Ganzen nur 33 Arbeitsloſe gemeldet haben. Hier wurde
eine gefährliche Hochſtaplerin, die unverehelichte Clara B.
aus Neuhaldensleben verhaftet, welche unter dem Namen Edith von
Schönfeld und Clara von Bönfeld in Magbeburg und anderen
Orten ſich infolge ihres gewandten Benehmens und der Kenntnißvon den Verhältniſſen vieler angeſehenen o welten, die ſie ſich im

Dienſte bei adeligen Damen angeeignet, in das Vertrauen angeſehener
Perſonen einzuſchmeicheln verſtand und dann gegen die letzteren die
unverſchämteſten Schwindeleien, Betrügereien und Diebſtähle verübte.

o Burg, 13. Januar. Der hier erſcheinende „GeneralAn-
zeiger“, früher Organ der Deutſch-Freiſinnigen, zuletzt mehr national-
liberal, hat bereits wieder ſeinen Beſitzer geändert und befindet ſich
nun in der fünften Hand ſeit einen etwa fünfjährigen Beſtehen.
Ob dadurch in der politiſchen Richtung des Blattes ebenfalls wieder
eine Aenderung eintreten wird, läßt ſich zur Zeit nicht ermeſſen.
Leider iſt ein konſervatives Blatt in unſerem Kreiſe nicht vorhanden,
da das „Tageblatt“ durchaus national-liberal iſt. Die bisher
vorzüglich ſtehenden Sagaten haben durch den trockenen Oſtwind
der vorigen Woche, der ſie ohne jede Schneedecke traf, nicht uner
heblich gelitten. Auch läßt der Geſundheitszuſtand noch immer
viel zu wünſchen übrig. Todesfälle von Lungen- und Bruſtfellent-
zündung ſind häufig; der Verlauf der Krankheit oft ſehr ſchnell.

Genthin, 14. Jan. Der Plan, in Genthin eine Zucker
fabrik zu errichten iſt durchaus noch nicht für alle Zeit ad geta
gelegt. Denn die Seele des Projekts, Hr. Graf Arnim-Schlagenthin,
veröffentlicht jetzt Folgendes: Ich hatte durch Circular diejenigen
Herren, welche ſich zum Beitritt verpflichtet hatten, benachrichtigt,
daß der Bau der Fabrik um ein Jahr verſchoben werden müſſe, weil
zunächſt der Bau der Kleinbahnen ſicher geſtellt ſein müßte. Darauf
hat ſich die Mehrzachl der Rübenbauer dahin erklärt, daß ſie ſich
zwar vor der Hand nicht weiter an dem Projekt gebunden erachte,
indeſſen zugleich die Erwartung ausgeſprochen, daß ich das Projekt
im Frühjahr wieder aufnehmen möchte, und ſich zu eventl. neuen
Beitritt geneigt erklärt. Die Lage iſt jetzt alſo die, daß, ſobald der
Provinzial-Landtag ſowie der Kreistag die erforderlichen Beſchlüſſe
gefaßt haben werden in Betreff der Kleinbahnen, das Projekt, in
Genthin eine Zuckerfabrik zu bauen, wieder aufgenommen
werden kann.

u Schönebeck, 14. Januar. Geſtern Nachmittag brach auf der
Elbe ein 11 jähriger Knabe ein, wurde zwar ſchnell herausgezogen,
doch gelang es nicht, denſelben wieder ins Leben zurückzurufen.

Erxfurt, 13. Januar. Jn der letzten Sitzung des Bezirks-
Eiſenbahnraths wurde ferner folgender Antrag angenommen:
Die Eiſenbahndirektion iſt zu erſuchen, ihre Mitwirkung dahin ein
treten zu laſſen, daß der neuerdings eingeführte Ausnahmetarif
für Malz von ſchleſiſchen Stationen nach Stationen
der mittleren und weſtlichen Bezirke im Jntereſſe der
mitteldeutſchen Malzinduſtrie ſchleunigſt wieder aufgehoben werde.“

d Erfurt, 14. Januar. Die Regulirung der Gehälter
und Penſionen der ſtädtiſchen Lehrer und Lehrerinnen iſt eine
ſehr umfaſſende und durchgreifende. Danach wird das Maximal-
gehalt der Elementarlehrer 3000 nach 33 Dienſtjahren
Mittelſchullehrer beziehen dasſelbe Gehalt wie die Elementar-
lehrer, etatsmäßige Mittelſchullehrer erhalten eine penſionsberechtigte
Zulage von jährlich 300 die übrigen eine ſolche von 150 C.
Die Rektoren der Volks- und Bürgerſchulen erreichen das Höchſt
gehalt von 4200 nach 18 Dienſtjahren, der Rektor der Mittel-
Kere bezieht ein Höchſtgehalt nach 15 Jahren von 4600 der
Rektor der höheren Töchterſchule nach derſelben Zeit 5000
Lehrerinnen mit der entſprechenden Prüfung erreichen nach 24 Dienſt-
jahren ein Maximalgehalt von 1750 die Handarbeits-, Zeichen-
und Turnlehrerinnen nach 15 Dienſtjahren ein ſolches von 1350 A.
Hierzu bemerkt die Gehaltsordnung: „Ein rechtlicher Anſpruch auf
die bezeichneten Gehaltsaufbeſſerungen ſteht den Rektoren, Lebrern
und Lehrerinnen nicht zu. Vielmehr können die Aufbeſſerungen ver
ſagt werden, wenn ihre Leiſtungen im öffentlichen Schuldienſt erheb-
liche Mängel zeigen.“

ch Querfurt, 13. Januar. In der geſtrigen Sitzung der
StadTkverordneten- Verſammlung wurden die neu und
wiedergewählten Mitglieder, Herren Rentier Friedr. Schrader, Fabrik
direktor Dr. Bergmann, Rentier Carl Rückmer sen., Tiſchlermeiſter
C. Thieme, Gutsbeſitzer Adolf Handwerg und Weißgerbermeiſter
Winzer vom Herrn Bürgermeiſter Reißbrodt verpflichtet und einge
führt. Als Vorſitzender wurde ſodann gewählt Herr Kaufmann
Röſer, als deſſen Stellvertreter Herr Brauereidirektor Röber;
Kanzleirath Winkler als Schriftführer, als deſſen Stellvertreter
Fabrikdirektor Dr. Berg mann. Bei den dann folgenden Wahlen
der Kommiſſionen wurden die bisherigen Mitglieder wiedergewähilt,
von den neuen Stadtverordneten Dr. Bergmann in die Finanzkom-
miſſion, Weißgerbermeiſter Winzer in die Flurkommiſſion, und Guts
beſitzer Adolp Handwerg in die Bau und Flurkommiſſion. n
der Jahresverſammlung des hieſigen Feuerwehr-Unterſtützungsvereins
wurde als Vorſitzender des Vorſtandes Herr Apothekenbeſitzer,
Premierlieutenant Kühl gewählt.

Werunigerode, 13. Januar. Es wird beabſichtigt hier eine
Uraniaſäule aufzuſtellen. Dieſelbe ſoll auf ein an
den Hinderſingarten und Bahnhoſſtraße gebildeten Dreieck nahe dem
Bahnhof ihren Platz finden. Die Veröffentlichung der hier gemachten
Beobachtungen dürften gerade jetzt, da auch auf dem Brocken wieder
metereologiſche Beobachtungen angeſtellt werden von großem Jntereſſe
und großer Wichtigkeit für die Wiſſenſchaft ſein.

Einem Oekonomen in Wackersleben (Kreis Neuhaldes
leben), der ſein baares Geld im Betrage von 1200 auf der
Stubenuhr verſteckt hatte, haben Einbrecher einen Beſuch
abgeſtattet, dabei auch das Verſteck des Geldes entdeckt und die ganze
Summe mitgenommen.

-1- Zerbſt, 13. Januar. Ein ſchon von Oldenburg her ſteckbrief-
lich verfolgter junger Menſch verſuchte unter Vorzeigung gefälſchter
Papiere bei den hieſ. evang. Geiſt'ichen ſowohl, als auch beim kathal.
Vikar Geld zu erſchwindeln. Auf erfolgte Anzeige wurde derſelbe
noch rechtzeitig an der Bahn verhaftet.

Elbingerode, 13. Januar. Jhr 50jähriges Dienſt-
jubiläum begingen hierſelbſt die beiden Holhauermeiſter Hin ze
und Gläs. Zu Ehren der Jubilare gab der Kgl. Forſimeiſter
Röder in Elend ſämmtlichen Walbarbeitern im Saatzen'ſchen Saale
hier ein großes Feſt, beſtehend aus Kommers und VBall.
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Vermiſchtes.
Der großartige Fonds welcher zum Beſten der Hinter

bliebenen der bei dem Untergange des Panzerſchiffes „Viktoria“ ver
unglückten Seeleute im ganzen britiſchen Reiche geſammelt wurde,
iſt jetzt zur Vertheiluug gelangt. Die ausgeſetzten Penſionen richten
ſich nach dem Range der Umgekommenen. Die Wittwe eines Flotten
ahlmeiſters erhält 53 Pfd. Sterling jährlich, jedes ihrer Kinder 16

fd. Sterling die Wittwe eines gewöhnlichen Matroſen 9 Pfd.
Sterling 2 Sh. jährlich, jedes ihrer Kinder 2 Pfd. Sterling 12 Sh.
Dieſe Penſion hat jedoch mit der Staatspenſion nichts zu ſchaffen.
Die Staatspenſion iſt um ein Drittheil bis um die Hälfte höher, als
die angegebene. Wittwen, die keine Kinder haben und ihren Unter
halt ſelbſt verdienen, ſollen aus dem Fonds 6 Pfd. Sterling 6 Sh.
bekommen. Jn einigen Fällen ſoll eine n Zahlung erfolgen.
Von der Sammlung provitiren 88 Wittwen, 151 Kinder, 9 Schweſtern,
3 Tanten, 2 Onkel, 1 Pflegemutter, 1 Großvater, 1 Großmutter,
120 Väter und Mütter.

Daß man in Amerika Häuſer verſchiebt, iſt wohl be
kannt neu dürfte der Fall ſein, daß eine aus Ziegelſteinen gebaute,
185 Fuß lange und 35 Fuß breite Eiſenbahnſtation als Ganzes ge
hoben und um 50 Fuß verſchoben wurde. „Prometheus“ berichtet
darüber Das Gewicht des Gebäudes betrug 1700 Tonnen, in der
Mitte deſſelben befindet ſich ein 80 Fuß hoher Thurm. Das Gebäude wurde
unächſt gehoben und alsdann eine aus Fichtenholzbalken zuſammengeſetzte

Plattform unterſchoben. Die unterſten Balken dieſer Plattform
dienten gewiſſermaßen als Schlittenkufen, ſie wurden gründlich ein
geölt und dann wurde das ganze Gerüſt mit Hilfe von Schrauben
preſſen langſam vorwärts bewegt. Für die Ausführung der Arbeit
waren 4 Tage erforderlich und nach Beendigung derſelben waren
nur ganz unbedeutende Sprünge im Mauerwerk ſichtbar.

Der in Haft genommene Schürer des Anfſtandes in
Sizilien, der ſozialiſtiſche Abgeordnete Giuſeppe de Felice Giuffrida,
iſt, wie man uns aus Palermo ſchreibt, kaum 35 Jahre alt. Er iſt
von ſympathiſchem Ausſehen und ſeine feſſelnde Rede übt einen un
eheuren Einfluß auf die Volksmaſſen aus, die blind an ihn glau
n und in ihm den Führer erkennen, der ihren „Jdealen“ zum

Siege verhelfen ſoll. Peppino de Felice hat ſich ſeit mehr als zwölf
Jahren gänzlich der Sache der ſiziliſchen Stadt und Feldarbeiter
ewidmet. Mit 20 Jahren war er ein einfacher Diurniſt bei der
räfektur in Cataniga Der damalige Präfekt hielt es jedoch für ge

rathen, den jungen Diurniſten von ſeinem Poſten zu entfernen, weil
de Felice aus ſeinen fortſchrittlichen politiſchen Jdeen niemals einGeheimniß gemacht hatte. Für de Felice begann nun eine traurige

Odyſſee; als Buchhalter in Handlungshäufern und als Elementar-
lehrer in einer kleinen Dorfgemeinde verdiente er kaum ſo viel, um
ſich ſatt eſſen zu können. Damals gründete er mit einigen Freunden
auf dem ſozialiſtiſchen Kongreſſe in Palermo ein „LUnione“ be
titeltes Blatt, das als Organ der republikaniſchen Geſellſchaft in
Catania gelten ſollte. Mit dieſem Blatte, das noch heute wöchentlich

eworden iſt, erklärte er dem Cliquenweſen in der Verwaltung ſeiner
aterſtadt den Krieg. Die Betroffenen wandten alle Mittel an, um

ihn unſchädlich zu machen. Er hatte Preßprozeſſe und Duell zwei
mal ſchlug er ſich mit dem Abgeordneten Baron Pietro Aprile, und
beide Male wurde er ſo ſchwer am rechten Arm verwundet, daß
derſelbe jetzt en gelähmt iſt. De Felice gründete weiterhin
die „Fasci“ auf Sizilien. Die Arbeiter wählten ihn zum Stadt-
verordneten; als ſolcher ſetzte er den Krieg fort, den er in ſeinem
Blatte begonnen hatte, und führte den Sturz zweier Stadtverwal
tungen herbei. Unvergeſſen iſt ihm unter der ärmeren ſiziliſchen
Bevölkerung ſein heldenmüthiges Auftreten während der Cholera-
epidemie in den Jahren 1886 und 1887 geblieben. Kranke und Todte,
die Niemand anfaſſen wollte, trug er auf ſeinen Schultern ins
Hoſpital oder zum Kirchhof.

Von einer fürchterlichen Eislauf- Kataſtrophe wird faſt zu
gleicher Zeit aus Rotterdam und Amſterdam gemeldet. Am Diens
tag ſtürzten auf der Jnſel Walchern in Folge Einbrechens der Eis
decke dreizehn Kinder in den Meeres-Kanal, wo ſie ſämmt
lich ertranten. Ferner ſtürzte am Mittwoch in Amſterdam
eine Geſellſchaft von drei Herren und neun Damen, den beſten
Klaſſen n in Folge Einbrechens auf der Eisdecke am Long-rer anal ins Waſſer. Alle zwölf Perſonen er-
ranken.Ein neues Namensverbot. Das ſeitens des Bürgermeiſter

amtes Solingen erfolgte Verbot des Namens Emma hat ſoeben im
Elſaß ein angemeſſenes Seitenſtück erfahren. Ein Apotyeker in Barr
wollte ſein Töchterchen auf den Namen Jenny taufen laſſen. Sein
Antrag wurde ſowohl ſeitens des Bürgermeiſteramtes Barr als
ſeitens der Kreisdirektion unter dem Hinweis abgelehnt, der Name
re ein Fremdwort. Der Zufall will es, daß Jenny
einer der Vornamen iſt, welche die Deutſche Kaiſerin führt.

Aus Tunis wird berichtet: Der Chefredakteur des „Jndependant“
von Konſtantine, Herr Quiévrieux, iſt am 2. d. M das Opfer eines
Mordanſchlags geworden. Er verließ kurz nach Mitternacht nach
Beendigung ſeiner Arbeit das Büreau der Zeitung, als ſich, faſt
noch auf der Schwelle deſſelben, ein großer ſtarker Mann auf ihn
ſtürzte und mehrere Male mit einem Dolche nach ihm ſtieß. An
die Mauer gedrängt, ſuchte er den Mörder in die Arme zu fallen
und rief um Hilfe, worauf der Mörder entfloh. Der Journaliſt
hatte noch die Kraft, in das Büreau zurückzukehren, dort ſank er zu
Boden, und man fand, daß zwei Dolchſtöße ſeine Kleider und die
Haut durchbohrt hatten, dann aber an den Rippen abgeglitten waren.
Zu Mittag kam ein Brief für ihn an, der drei Stunden vor dem
Mordanfall aufgegeben war. Die Aufſchrift und der Jnhalt war
aus Buchſtaben n r die aus einem Journal ausge-
ſchnitten waren. Er enthielt Todesandrohungen zum Jahres
wechſel, obenan war ein großes ſchwarzes Kreuz aufgeklebt, am
Schluß ſtand: „Vive la Sociale!“ Die Reihe der von Arabern
gegen Europäer verſuchten und ansgeführten Mordthaten hatte im
neuen Jahre ihren ununterbrochenen Fortgang, es ſind deren bis

heit in Algerken hak ſich ſeit Auffebung der fegeragrniten Pareauxz
arabes“, kurz geſagt der militäriſchen Gerichtsbarkeit, ſehr verſchlech
tert. Die Langſamkeit der Civilgerichte, die ſpät eintretende Strafe
für ergriffene und abgeurtheilte Verbrecher, das vom Präſidenten
Carnot zu häuſig ausgeübte Begnadigungsrecht find nicht er net,
die Eingeborenen abzuſchrecken, die andererſeits in der Verſchickung
einen angenehmen ſorgenfreien Zuſtand erblicken, nach deſſen Auf
hören ſie von den Jhrigen als Märtyrer und Helden wieder auf-
genommen nnd verehrt werden. So iſt denn auch die geſammte
algeriſche Preſſe einſtimmig der Meinung, daß Wandel geſchafft
werden müſſe, die Kolonie könne nicht gedeihen, wenn der Koloniſt
nicht ſeines Lebens ſicher ſei.

Zur Aſien-Knunde liefert ein Correſpondent der Pariſer „Revue
ſeientiſique“ aus Korea einen lehrreichen Beitrag. Der Verfaſſer,
HoTgyonyOu, ein Koreaniſcher Gelehrter, der in Paris ſtudirt hat,
ſagt von der Landesſprache, ſie ſei ein Gemiſch von Chineſiſch und
Tartariſch und beſitze viel Ahnlichkeit mit gewiſſen indiſchen Dialekten.
In die Schriftſprache werden die Kinder ſchon vom 5. Jahre an ein
geweiht. Auf den Knieen vor ihren Lehrern kauernd, ſingen die
Kleinen die tauſend Buchſtaben des Alphabets Hyen-Ya, ein jeder
nach einer andern Melodie ab. Das Studienprogramm umfaßt ferner
das Buch „der fünf Erzählungen“, die Geſchichte Chinas, ſowie einige
allgemein gehaltene Erklärungen der Naturerſcheinungen. Alle dieſe
Bücher werden auswendig gelernt und hergeſungen, aber da ihr Stu
dium bisweilen zu große Anforderungen an die Hirnthätigkeit ſtellt,
ſo kommt es oft vor, daß die Koreaner Jugend noch vor Beendigung
derſelben verrückt wird. Die Mathematik figurirt nicht auf. dem Lehr
plan, da der Koreaner, ganz Litteratur und Moral, die Zahlen ver
achtet. Die Examina werden alle drei Jahre abgehalten diejenigen,
die den Kandidaten den Weg zu öffentlichen Aemtern bahnen, in
HanYang, im Tempel von KhoungTſen, der eigentlich eine Art
Akademie vorſtellt. Ein derartiger Tempel befindet ſich in jeder
größeren Stadt und von den Gelehrten derſelben werden die hervor
ragendſten in die Hauptſtadt berufen, wo beſtändig 2000 Philoſophen
tagen, deren Beſchaftigung es iſt, die Naturerſcheinungen zu erklären,
ſtreitige rituelle und politiſche Fragen zu löſen, bei den Examina ſy
präſidiren u. ſ. w. Der König, deſſen Macht ſonſt unbeſchränkt iſt,
wendet ſich auch oft um Rath an dieſe Verſammlung.

Heiteres. Abgekühlt: Tenoriſt (prahlend): „Als ich zum
erſten Male auftrat, wurden im Theater nicht eng als zehn
Taſchenuhren geſtohlen, ſo ſtark Freund „Die alte Ge
ſchichte Wenn Alles auf einmal heraus will

Boshaft: Gaſt (während die „impertinent“ blonde Köchin in
das Reſtaurationszimmer tritt): „He, Mamſell, gehören Sie vielleicht
zu dem rothen Haar, das ich in der Suppe gefunden habe

Verrauchte Liebe: „Früher war mein Mann Feuer und
Flamme, jetzt raucht er nur noch.“

Edle Rache Geſtern habe ich den Mitgliedern der „Stimm-
ritze“ geſagt, ihre Geſangverein beſtehe nur aus dummen Jungen undheute ſahen ſie mich einſtimmig zum Ehren Mitgliede gemählt.

erſcheint und jetzt das Organ des „Fascio del lavoratort“ in Catania heute ſchon wieder fünf bekannt geworden. Die öffentliche Sicher
I e

Karl Koch's Nährzwieback beſitzt den höchſten Nährwerth, befördert die
Körperzunahme, ſtärkt den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind vor den Folgen
fehlerhafter Ernährung als: Skrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrh, Rhachitis, Knochen
krankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

In Düten und Packeten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg in

Haar FochFabrik hygieniſcher Rährmittel, Herreuſtr. I
und Ielmbold Co-, Leipzigerſtraße.

J Ernſt Jeutzſch, Drogerie z. rothen Kreuz

e S

Leipzigerſtr.
A. Pietſch, Schlüter Söhne, Merſeburgerſtr.
A. Steinbach, Königſtr., AdlerDrog.,
A. W. Hädicke's Drogerie, Klausſtraße,
E. Walter Nachf., Skeinweg,
F. W. Gläſer, Gr. Klausſtr.,

Gebr. Kircheiſen, am Botan. Garten,
l Noak Lorenz, Gr. Steinſtraße,
a Roskoden Co., Gr. Steinſtraße und
D. Schmiedſtraße,
l Schult Libuſch, Magdeburgerſtraße,
W Franz Ziuke, KaiſerDrog., Wuchererſtr.,

i G. Oßwald, Geiſtſtraße,
e E. Walter, Drog. Phönix, Geiſtſtr. 67,
T. A. Patz, Gr. Ulrichſtraße, [7558
J. R. Sträßner, Bernburgerſtraße,

F. H. Weber, Steinſtr., neb. Wallhalla,
Oscar Knoche, Leipzigerſtraße,
Georg Uber, Schlüters Nachfolger,

Steinſtraße,
R. Heinuze, Mansfelderſtr. 7.,

A. Gautz, Liebenauerſtraße, A. Reichardt jun., Gicebichenſtein,
R. Hörig, Liebenauerſtraße 10. Felix Sioli, Giebichenſtein.

Man achte beim Einkauf darauf, daß jedes Packet des echten Koch'ſchen
Nährzwieback den Namenszug Karl Koch tragen muß.

R. Leonhardt, Reilſtraße,
J. H. Kaufmann, Markt 7,
Richard Sachfe, am Friedrichsplatz,
Th. Doepmann, FriedrichDrogerie,

Friedrichſtraße,
Oscar Helſer, Steinweg,

DDAmt ich e Vek annkmach un gen.

Bekanntmachnung,
Geburtszeugniſſe zur Stammrollen- Anmeldung betreffend.

Der Herr Miniſter des Innern hat zur Beſeitigung etwaiger Zweifel unterm
4. Dezember 8 die Verordnung erlaſſen, daß die Militärpflichtigen des Jahrgangs
1874 darauf hingewieſen werden ſollen, daß die bei der Anmeldung zur Stammrolle
vorzulegenden Geburtszeugniſſe der nach dem 30. September 1874 geborenen
Perſonen nicht von den Pfarrämtern ze., ſondern von den Standesämtern
ausgeſtellt werden.

Halle a/S, den 9. Januar 1894.
Der Civilvorſitzende der m fion der Stadt Halle a. S.

Bekanntmachung.
Von WMontag, den 15. d. Mts. ab findet der Umtauſch

der Quittungskarten zur Jnvaliditäts-
und Altersverſicherung wieder im
Zimmer Nr. 56 des Polizei Verwal
tungs-Gebändes, Hathhausſtraſße Nr. 19, ſtatt.

Halle a. S., den 10. Januar 1890.
Die PolizeiVerwaltung.
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Pianoforte-Magazin,
Pianino-Vermiethung.

üthner's

ALlefnige VerkKaufsstelle [7959

Für den Verkauf von alten, im Bezirke
des unterzeichneten Betriebsamtes lagern-
den Oberbau- und Baumaterialien iſt
Termin auf

Freitag, den 19. Jannar 1894,
Vormittags 11 Uhr

im hieſigen Amtsgebäude,“ Gartenſtraße
Nr. 1 angeſetzt.

Verkaufs Bedingungen mit Material
Nachweiſungen können bei unſerer Rech-
nungsſtelle eingeſehen, auch gegen porto

Nffreie Einſendung von 25
ſelben bezogen werden. [7763

Erfurt, den 6. Januar 1894.
Königliches Eiſenbahn-Betriebsamt.

RNohr-Auktion!
An den Teichen des Rittergutes Dieskau

bei Halle a/S. ſollen (7910
Mittwoch, den 17. d. Mts.,

Vorm. 11 Hhr circa 49 Haufen langes,
helles

Haus
mit großem Hof und Seitengebäude
Mitte der Stadt zu kanfen geſucht.
Gefl. ſchriftliche Offerten abzugeben
7937] Churlottenſtr. 7, A.

Hanſtellen

J in guter Lage der Stadt ſind billig
zu verkaufen. Offerten bitte nieder

J zulegen in der Expedition dieſer

J Zeit 7884,
Mark 5-6 000, 9--10 000,15--20 000, 25—36 000 u. 40 his

45 000 anr sehr gute I. u. II.
Hypothek gesnueht. Näh. beiJ. R. Strässner, Bernburgerstr. 14.

Auf ein Gut im W. v. 250000 Mk.
mit 3120 Mk. Gr. R.-E. wird hinter
68 000 Mk. ein Kap. geſ. v. 20 30000
Mk. Off. erb. mit Ang. d. Zinsf. unter
Z. 7920 an d. Exped. d. Blattes.

Bekanntmachung.
Die Eigenthümer des auf dem Stadtgottesacker belegenen Grabbogen

Nr. 19 a werden erſucht, ihre Rechte geltend zu machen bezw. einen Bevollmächtigten
z bezeichnen, widrigenfalls das verliehene Recht an dem Grabbogen erliſcht und der
etztere zur freien Verfügung an uns zurückfällt.

Halle a. S., am 9. Januar 1894.
Der Magiſtrat.

T à Pfd. 80 Pfg., W

mir h rg.z paſſend zur Sinn von glanne

kuchen, Hamburg. Schmalz, z

g ApriKosenmarmelade,

à Pfd. 56 Pfg., empfiehlt
A. Trautwein, Gr. Ulrichſtr. 31.

Pfg. von der

r Rohrnach vorher bekannt gemachten Be S
dingungen meiſtbietend verkauft werden. S

a. S., Poststrasse 2l, l.
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wenn jeder ſopf
den Namenszug

Man verlange ausdrücklich:
Liebig Company's Fleisch-Extract. J

a

m eeeeeereeeeeeeef-

Ambuſatorium für Krankheiten der
Haut und der Harmvege

Grosse Steinstrasse 7778, I. Rtage (Iippert'sche Buchhandlung).
Vnentgeltliche Spreehstunde für Unbemittelte: 8--10 Vhr.

7771) Privatdocent. Dr. med. B. Kromeay er.
n h S e 2 S S 2Gothaer Kehensversicherungsbank.

Der unterzeichnete Vertreter dieser ältesten und grössten deutschen Lebens-
versicherungsanstalt empßehlt sich zur Vermittolung von Versicherungen und er-
bietet sich zu allen erwünschten Auskünften. [7962

Br. W el Raseüa,Halle (Saale), Steinweg 25.

Verkauf.
Wegen Auflöſung der Geſellſchaft ſoll die

e JAktienzuckerfabrik Etgersleben
mit ſämmtlichen Wohn und verkauft werden. DieFabrik iſt in den letzten 3 Jahren vollſtändig umgebaut und hat reichlichen
Waſſerzufinß und ein Anſchlußgeleis mit einem era. 2 Morgen großen
Lagerplatz, ſodaß ſich dieſelve zu jedem anderen induſtriellen Unternehmen
eignet. Das Grundſtück iſt im Ganzen ca. neun Morgen groß. Reflektanten
belieben ſich direkt an Herrn U. Schünemann, Etgersleben bei Egeln

zu wenden. [7928Aktien Zuckerfabrik Etgersleben i.
Faär den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruc der „Halleſchen Jeitung Halle S Leipyſgerſtraße 97. Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 23 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),

r

Drahtnachrichten,
Frankfurt a. M., 14. Januar. Der Präſident der

Louisville- und Nashvillebahn erklärt, die Auszahlung der
Seineſtraldividende unterbleibe deshalb, weil die Mindereinnahmen
vorausſichtlich noch nicht abgeſchloſſen ſind und deshalb der
Ueberſchuß von 2 pCt. zur Deckung der laufenden Ausgabenreſervirt bleiben ſoll

Hanmburg, 14. Januar. Jn der heutigen gemeinſchaft-
lichen Sitzung des Verwaltungs und Aufſichtsraths der Ham
burgAltonger Pferdebahngeſellſchaft wurde beſchloſſen, der Ge
neralverſammlung die Vertheilung einer Dividende von 20
Prozent, gegen 17 Prozent im Vorjahre, vorzuſchlagen.

Wien, 13. Januar. Auslandsberichte und Meldung,
daß Wiener Stadtbahn der Verkehrskommiſſion überwieſen
wird, verſtimmten Anfangs. Jm weiteren Verlauf ſchwankend.
Schluß ruhig.

Wien, 14. Januar. Ausweis der öſterr.ungar.
Staatsbahn (öſterreichiſches Netz) vom 1. bis 10. Januar
512024 Fl., Mehreinnahme Ken den entſprechenden Zeitraum
des vorigen Jahres 26807

Warſchau, 14. Januar. Die Einnahmen der War-
ſchau Wiener Eiſenbahn betrugen im Monat Dezember 1893
n Rbl. mehr als im entſprechenden Zeitraum des Vor
jahres.

Paris, 14. Januar. Die Pariſer Couliſſenfirmen
wurden durch Circulare des Couliſſenhauſes Guſtave Lebel
aufgefordert, ſich von der Unterſtützung jeden Geſchäfts in
neuen Spaniſchen Werthen fernzuhalten, lange nicht die
Spaniſche Regierung die Stadt Madrid angehalten hat, ihre
Verpflichtungen gegen die Loosinhaber zu erfüllen.

Paris, 13. Januar. Das Geſchäft an der heutigen
Börſe verlief allgemein ruhig, nur in Jtalienern fanden wieder

rößere Effektiv Geſchäfte ſtatt. Rio Tinto gingen weiter zurück.e Türkenwerthe herrſchte e Tendenz vor, in ſerbiſchen
r ſehen fanden einige Kapitalskäufe ſtatt Portugieſen waren

eſſer.
New-York, 13. Januar. Die Börſe eröffnete in

ruhiger Haltung, war im weiteren Verlaufe durchweg träge
und ſchloß ruhig. Der Umſatz der Aktien betrug 60 000
Stück. Der Silbervorrath wird auf 155 000 Unzen geſchätzt.

Deutſcher Handelstag.
Nachdem die Verſammlung am Freitag durch Annahme der ihr

zorgeſchlagenen Entſchließung eine ablehnende Stellung zu den
Reichsſteuervorlagen genommen, that ſie am Sonnabend ein Gleiches
hinſichtlich der von der Reichsregierung geplanten ſtaatlichen Ueber
wachung des Schiffsbaus und der Seeſchiffe. Der Berichterſtatter,
AhlersHamburg, ſowie Geh. KommerzienRath SartoriKiel ſprachen
ſich entſchieden gegen dieſen Plan aus, der gar keinen Befürworter
a Zur einſtimmigen Annahme gelangte daher folgende Ent

ießung:
Die Sicherheit von Leben und Eigenthum auf See iſt durchdes Hſlichtgefühl, die Tüchtigteit und das Intereſſe der Rheder und

Schiffdauer, durch die privat und ſtrafrechtliche Haftung der Rheder
und Schiſſeführer, durch die Aufſicht der KlaſſiſikationsGeſellſchaften
und der See-Berufsgenoſſenſchaft und durch die ſeeamtlichen Unter
ſuchungen J Unfälle in wirkſamſter Wriſe gewähr
beiſtet. Die Schiffsverluſte find in der deutſchen Handelsmarine ver
hältnißmäßig geringer, als in derjenigen irgend eines anderen
Staates. Für eine ſtaatliche Beaufſichtigung des Schiffsbaues und
des Zuſtandes der Seeſchiſfe liegt daher in Deutſchland keinerlei
Veranlaſſung vor. Sie würde nur zu einer empfindlichen Schädigung
der deutſchen Rhederei, der deutſchen SchiffbauJnduſtrie und rück
wirkend auch anderer wichtiger deutſcher Jnduſtrien führen. Der

ndelstag hofft daher zuverfſichtlich, daß die Reichsregierung den
S den Schiffsbau unter Staatsaufſicht zu ſtellen, nicht beſchreiten

werde.
Dr. Hatſchek- Magdeburg berichtete hierauf über die rechtzeitige

Heranziehung der Handelskörperſchaften zur Begutachtung von Ge
ſetzentwürfen, die Handel und Jnduſtrie betreffen. Ohne Debatte
wurde der Beſchluß des Handelstages wie folgt gefaßt

„Der Deutſche Handelstag erkennt dankend an, daß die verbün-
deten Regierungen in der jüngſten Zeit den Handels und Gewerbe
kammern und kaufmänniſchen Körperſchaften vermehrt Gelegenheit
gegeben haben, wichtige Geſetzentwüefe und Vertrags Verhandlungen
rechtzeitig zu begutachten und richtet das Erſuchen an dieſelben, auch
in Zukunft in gleicher Weiſe zu verfahren. Die Handels und Ge
werbekammern und kaufmänniſchen Körperſchaften können nur dann
der ihnen obliegenden Vertretung der Intereſſen von Handel und
Gewerbe völlig gerecht werden, wenn ſie von den Staatsregierungen
bei Geſetzentwürfen welche dieſe Intereſſen berühren, rechtzeitig zur
gutachtlichen Aeußerung herangezogen werden Der Deutſche Han
delstag beauftragt ſeinen Ausſchuß dieſen Beſchluß den Staatsregie
rungen zur Kenntniß zu bringen und dieſelben um deren wohlwollende

eachtung zu erſuchen
Bei der dann folgenden Ergänzungswahl zum Centralausſchuſſe

werden die ausſcheidenden Mitglieder wiedergewählt. Hierauf erſtattet
Generalſekretär Aunecke einen Bericht über die geplante Schaffung
einer Centralſtelle behufs Vorbereitung künftiger Handelsverträge.

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung war ein Bericht des Se
kretärs Dr. Stegemann-Oppeln über den Einfluß des reuen preußi-
ſchen Gewerbeſteuergeſetzes auf das Wahlrecht und die Beitragspflicht
zu den preußiſchen Handelskammern. Dem Berichte lag der Erläß
des preußiſchen Handelsminiſters vom 4. Januar über den Vegen
ſtand zu Grunde, deſſen Beſtimmungen der Berichterſtatter im Ein
zelnen erläutert.

Mit den üblichen Schluß- und Dankesworten ſchließt hierauf
der 18. Deutſche Handelstag.

Marktberichte.
Hamburg, 13. Januar. Oelkuchen- Markt Original

bericht der Hall. Ztg.) von Achen bach Co., Hambürg.
n der vergangenen Woche hat ſich die Marktlage kaum geändert.

Das Futtermittel Geſchäft iſt ſehr ruhig verlaufen, wenngleich auch
eine kleine Beſſerung in der Nachfrage bemerkbar geweſen iſt. Die
Preiſe ſind dadurch aber wenig beeinflußt worden, weil von den
meiſten Artikeln genügend Vorrath vorhanden iſt. Erdnuß
kuchen. Die niedrigen Preiſe haben ſich ferner aufrecht erhalten.
Auch in Marſeille iſt die Stimmung jetzt wieder ruhig, weil die
Waare ſich in den Magazinen infolge des geringen Abzugs ziemlich
ſtark angehäuft hat. Alle Berichte ſprechen freilich davon, daß im
Frühjahr noch ein großer Begehr eintreten müſſe, bei den Ent
tärrfchungen aber, die uns das Jahr 1893 gebracht hat, iſt es vielleicht
rathſam, mit ſolchen Wadbrſcheinlichkeiten nicht zu rechnen. Wir
notiren A. 128--165 für 1000 kg, ab Hamburg, je nach
Qualität. Baumwollſaatkuchen und Mehl. Jnfolge
größerer Zufuhren ſind die Preiſe für gewöhnliche Waare etwas ge
drückt, während ſich die Werthe der r Texas Qualität
auf altem Stande erhalten haben. Nach den Berichten der ameri

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stagken. 15. Jannar 1894.

kaniſchen Mühlen wird nicht viel mehr Waare zu erwarten ſein, als
gegen ältere Kontrakte abgeſchloſſen worden iſt. Einige Fabrikanten
behaupten auch, daß ſie ausverkauft ſeien. Dies ſpricht allerdings
für eine Aufbeſſerung der Preiſe für ſpätere Zeitabſchnitte.
Wir notiren 127--142 A. für 1000 kg ab Hamburg,
je nach Qualität. Kokoskuchen. Von Ceylon kommen
höhere Forderungen und die Jnhaber größerer Lager glauben
an eine bevorſtehende Hauſſe in dieſem Artikel. Mag dieſe
Anſicht auch fubjektiv ſein ein gewiſſer Preisaufſchwung iſt
dadurch doch veranlaßt worden. Wir notiren 123-138 für
1000 kg ab Hamburg. Seſamkuchen. Die Frage hiernach
iſt etwas lebhafter geworden, wohl weil dieſes Futtermittel thatſächlich
im Verhältniß zu ſeinem Gehalt an Nährſtoffen außerordentlich preis
werlh iſt. Wir notiren 122-126 A. für 1000 kg ab Ham-
burg. Palmkuchen Durch den geringen per ſind in allen
Fabriken große Läger angewachſen, und wenn man heute auch noch
ſucht, die Preiſe einigermaßen zu halten, ſo iſt die Stimmung für
dieſen Artikel doch flau zu nennen. Wir notiren 105--108
für 1000 kg ab Harburg. Leinkuchen liegen unverändert.
Die Nachfrage 3 gering geblieben, und die billigern Preiſe haben
ſich daher auch beh. Wir notiren 140-150 c. f. 1000 kg ab Ham-
burg. Reisfüttermehl. Die Nachfrage fängt an, ſich wieder
etwas zu regen. Die Preiſe haben ſich aber trotzdem auf dem aus
nahmsweis niedrigen Stand erhalten, auf dem ſie ſich ſchon eine
Zeitlang befinden. Wir notiren für hieſiges Fabrikat
83-90 für 1000 kg ab Hamburg.

Erfurt 13. Januar. G. C. Kühlewein, Getreide,
Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate. Nach etwas vreichlicherem
Schneefall haben die Temperaturverhältniſſe während der abgelaufenen
Woche mehrfache recht erhebliche Schwankungen durchgemacht doch
dürfte vie öftere ſtrenge Kälte den Saaten bisher nur wenig ge
ſchadet haben da e Dank ihrer kräftigen Entwicklung ge
nügende Widerſtandsfähigkeit beſitzen. In Brotfrüchten hat ſich die
Geſchäftslage nicht gebeſſert; bei dem ſchleppenden Mehlabſatz blieb
der Bedarf ein geringfügiger und Preiſe nur ſchwach behauptet.
Gerſte in guter Brauwaare beachtet. Hafer ziemlich unverändert.
Für zu Saatzwecken geeignete Hülſenfrüchte regere Frage.Wein 144—152 Roggen 134 137 Gerſte 140--185
Mark Hafer 162-172 per 1000 Kilogr. Erbſen, gelb und
rün 15--19 Viecetorigerbſen 19--21 Linſen 20--38
ohnen, weiß 15——17 Feldbohnen 15——-16 c per 100 Kilogr.

Leipzig, den 13. Januar. Produktenmarkt. (Bericht von
Neumann u. Leopold, Leipzig.) Weizen per 1000 netto flan,
inländiſcher 135-148 bez. ausländ. 150 165 Br. Noggen
per 1000 kg netto matt, inländ. 127—-131 bez. u. Br. Gerſte
er 1000 kg netto, Braugerſte 160--180 bez. Br. feinſte über Notiz,
MNahl- und Futterwaare 115--125 bez. u. Br. Malz per 50 kg

netto 14 c. bez. u. Br., Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer
per 1000 kg netto, inländiſcher 1583--170 bez. Br., ausländiſcher 154
bis 170 bez. u. Br. Mais per 1000 kg netto, amerikan. 121 123
Brf., Donau 120 bez. Br. Wicken per 1000 ke netto loco
180 185 Erbſen per 1000 kg netto loco große 200--220, do.
kleine 175—-185, do. Peter 140 150. Bohnen per 1000 kg netto
loco 15——18 bez. u. Br. Rüböl per 100 k netto frei Haus hier ohne
Faß, matt, flüſſiges 47. bz. Brf. Leinöl per 100 kg nelte ohne Faß
48-49. Kleeſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität 110--150 bez.
do. roth nach Qualität 120 140 bez. do. ſchwed. nach Qualität
90 130. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 52,60 Geld mit 70 Verrauchgabgabe 33,10 Geld. Dienstag 9. Januar mit 50 A.
Verbrauchsabgabe 51,60 c. Geld mit 70 A. Verbrauchsabgabe
32,00 Mark Geld.

New-ork, 12. Januar. BaumwollenWochenbericht.
Zufuhren in allen Unionshäfen 141 000 Ballen, Ausfuhr nach Groß-
britannien 142000 Ballen Ausfuhr nach dem Continent 96 000
Ballen. Vorrath 1 130 000 Ballen.

New York, 13. Januar. Weizen eröffnete träge infolge
Witterung und unerwartet ungünſtiger Kabelberichte.

Schluß ſchwach. ß
Mais niedriger infolge Realiſirungen und unerwarteter Zu

nahme in den ſichtbaren Vorräthen. Schluß ſchwach.
Der Werth der in der vergangenen Woche eingeführten Waaren

betrug 6 699 382 Dollars gegen 6 752 845 Dollars in der Vorwoche,
davon für Stoffe 2 428 818 Dollars.

Chicago,, 13. Januar. Weizen fallend den ganzen
Tag infolge Realifirungen und unerwartet ungünſtiger Kabelberichte
mit wenigen Reaktionen. Schluß ſchwach.

Mais fiel heftig nach Eröffnung, kräftigte ſich dann auf Kauf
ordres, ſchließlich wiederum fallend.

Viehmärkte.
Fpderneg, den 13. Fanuar. Auftrieb am 12. und 13.

Januar 1894: 119 Rinder (einſchließlich 23 Bullen) 279 Kälber,112 Schafe ec., 1248 Schweine, davon 69 Bakonier. Preiſe: Ochſen

Ia. 32—-34 At., IIa. 30--31 IIIa. 28--29 Bullen Ia. 26 bis
28. A. IIa. 20-25 Kühe Ia. 25--27 Ac., IIa. 2124
Kälber Ia. 36—43 A. IIa. 3035 AC., Schafe 1820 Hammel u.
Lämmer 2124 A. Alles für 50 kg Lebendgewicht. Schweine 53
bis 56 Ausnahmen 57 Al,, Sauen 48—-51 Eber
Bakonier 50—52 A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine wer
den nach Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere
Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara
verkauft. Reſt 200 Schweine. Tendenz: Anfangs flau, ſpäter mittel-
mäßig. Häute und Felle (langtlauig mit Horn). Ochſenhäute
über 50 kg 30 desgl. von 45--50 kg 28 Stierhäute über
40 kg 23 4, Bullenhäute 17 Kuhhäute 18 friſche Maſt-
kalbfelle 25 gew. Kalbfelle 3,25 Ac., Schaffelle je nach Woll
gehalt 14 A.

Steinbruch, den 11. Januar. Tendenz: Flau. Vorrath
anuar wurden 1153 Stückam 9. Januar 102 491 Stück, am 10. J

Volkswirthſchaftlicher Theil.

aufgetrieben, 2254 Stück abgetrieben demnach verblieb am 11. Januar
ein Stand von 101 390 Stück. Wir notiren Maſtſchweine: Ungariſche
prima Alte ſchwere von 47—-48 Kr., mittlere von 47— 48 Kr., junge
ſchwere 5050 Kr. mittlere von 49-50 Kr., leichte von
47—-48 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 46--48 Kr.,
mittlere von 46--48 Kr. leichte von 46--47 Kr. Serbiſche, ſchwere
von 47 48 Kr., mittlere von 47—-48 Kr., leichte von 45--46 Kr.

Verlooſungen.
Berlin Potsdam Magdeburger Eiſenbahn, 45 Potsdam

tet Eiſenbahn- Obligationen Litt. A.
erlooſung am 2. Januar 1894.

Zahlbar am 2. Juli 1894 bei der Königlichen Staatsſchulden-
Tilgungskaſſe zu Berlin, der Bank für Handel und Induſtrie zu
Darmſtadt und deren Filiale zu Frankfurt a. M., bei ſämmtlichen
Regierungs-Hauptkaſſen und der Kreiskaſſe zu Frankfurt a. M.

1436—438 444 447 450 451 454 455 457 459 462 466 468
469 475 477 481 489 492 494—-496 499 504 505 507 516 518
521--523 526 527 529 531 532 536 538 540 542 545 550 551 553
553 564——566 568 572 574 580 581 583585 588--591 597 598
600 605 606 608 611--6114 618 621 625 626 640 642 646 648
653 658 660 661 664 666 670--678 681 682 684 2609 610 613
616 617 619 621 625 628 632 634 637 640 644 649 651 652 655
657 662 672 674 676 677 683 687 689 694 696 699 701 705 706

711 712 714--717 721 722 724 725 728 729 731 734 3668--676
672 674 678 683 685 637 689 693--697 699 701 702 706 716

722 724 729 731 732 737 738 742-744 746 748 754--758 760
761 769 785--787 790 799 800 803 804 809 812 814 817 818
824——827 829 831—836 838—840 842 847—850 852 853 856-860
862 874 876 877 879-883 885 6595 600 605 608 613 614 616
621 623-—622 627—629 639 643 644 648 655 658 -662 664 670
675-—677 679 680 683 684 à 200- Thlr.

Prämien: à 240000 A. Serie 3689 Nr. 13. à 30 000
Serie 303 Nr. 20. à 3000 c. Serie 981 Nr. 21, 1400 6, 2146 14,
2685 20. à 1500 A. Serie 25 Nr. 16, 303 5, 1503 24, 2074 5,
2723 12, 3633 17. à 600 A. Serie 25 Nr. 9, 49 23, 92 8 18,
145 7 17, 720 8, 841 15, 981 25, 1047 19, 1058 10, 1400 21,
1443 13, 2146 17, 2160 13 23, 2496 20, 2682 24, 2685 8 11 25,
2723 13 14, 2728 4, 2749 14, 2978 23, 3394 14, 3566 5 7, 3685
56 3689 24. à 306 A. Alle übrigen in obigen Serien enthaltener

ummern,.

Vermiſchte Nachrichten.
Einheimiſche Fonds. Der „Reichsanzeiger“ bringt fol

gendes Dementi: Die an der Börſe zirkulirenden Gerüchte wegen
einer bevorſtehenden Emiſſion von Reichs oder preußiſcher Staats
Anleihe entbehren jeder Begründung.

National-Aktien-Brauerei Branuuſchweig. Die ordent
liche Generalverſammlung der National-Aktien- Brauerei genehmigte
die Bilanz und ſetzte die Dividende auf 11 feſt, welche ſofort zahl
bar iſt. Herr Uhlich, Dresden, wurde in den Aufſichtsrath wieder
W Der Geſchäftsgang im laufenden Jahr iſt als ein guter zu

ezeichnen.

Rentenconverſion in Frankreich. Einer Meldung des
„Journal des Débats“ zufolge wird der Finanzminiſter Burdean denGeſetzentwurf, betreffend die Rentenconverſion erſt im Laufe der

nächſten Woche in der Kammer einbringen. Wahrſcheinlich werde
Burdeau eine einfache Zinsherabſetzung auf 3,5 oder 3,6 pCt. mit
8- bis 10 jähriger Garantie gegen eine weitere Herabſetzung vorſchlagen. Mehrere Blätter befürworten eine Ermäßigung der Börſen-

ſteuer für Rentenoperationen, damit der Erfolg der Konverſton nicht
beeinträchtigt werde.

Griechiſche Werthpapiere. Die „Freie Vereinigung der
Jnhaber griechiſcher Werthpapiere“ hat in der am 4. Januar d. J.
im Kaiſerhof zu Berlin ſtattgehabten Verſammlung durch ihren
Beauftragten, Regierungsrath Schaff, folgende Erklärung abgegeben
„Wir begrüßen das Vorgehen der vereinigten Bankhäuſer. Wir
ſchließen uns den Beſtrebungen der Letzteren an und werden treue
Bundesgenoſſen ſein, ſo lange wir überzeugt ſind, daß ſie nicht eigene
Intereſſen ſondern nur diejenigen der geſchädigten Gubiger
Griechenlands wahrnehmen. In dem Augenblicke, in welchem wir
uns getäuſcht ſehen, werden wir uns trennen und als Gegner auf-
treten.“ Von der „Freien Vereinigung“ ſind, wie bereits gesrzeldet,
in das Schutzkomitee gewählt worden: die Herren Regierungsrath
Schaff, Poſtſdkretär a. D. Brook und Sattlermeiſter R. Freund.
Anläßlich dieſer Wahlen ſind auch innerhalb der „Freien Vereiregung“
Neuwahlen vorgenommen und beſteht der Vorſtand nunmehr aus
folgenden Herren: Dr. Anuſchat, prakt. Arzt, tifalemerſr. 13,
Vorſitzender Regierungsrath Schaff, Lutherſtr. 1, ſtellvertr. Vo DeDr

ſitzender, Poſtſekretär a. D. Brook, Franſeckiſtr. 51, Schseftführer,
Sattlermeiſter R. Freund, Deragonerſtraße 29, Schatzneiſter. Briefe
ſind nur an den Vorfſitzenden, Beiträge nur an ven Schatzmeiſter
zu ſenden.

Bank von Eugland. Die Diskuſſion über das ZInſtitut
dauert fort. Der auch an dieſer Stelle bereits hervorgehobene Miß
ſtand, daß kein Geſchäftsbericht zur Veröffentlichung gelangt, ſcheint
auch in England mehr und mehr empfunden zu werden. Der Lon
doner Berichterſtatter des „Sheffield Jndependent“ erfährt, daß der
Schatzkanzler Sir William Harcourt in Schriftwechſel mit den Di-
rektoren der Bank von England getreten iſt, um dieſelben zu veran
laſſen, einen jährlichen Geſchäftsbericht zu veröffentlichen. Der liberale
ſchottiſche Abgeordnete Dr. Hunter wird ſeine Interpellation über die
Angelegenheiten der Bank nochmals, aber in anderer Form im Unter
hauſe eindringen, ehe es fich vertagt.

Ruſſiſche Petrolenminduſtrie. Jn den Kreiſen der ruſſt
ſchen Petroleuminduſtriellen herrſcht große Aufregung. Man hatte
feſt erwartet, daß der Finanzminiſter den beiden neu begründeten
Ausfuhrverbänden gewiſſe Vergünſtigungen beſonders durch Herab
ſetzung der in der That hohen Eiſenbahntarife auf der transkauka-
ſiſchen Eiſenbahn) gewähren iberde. Von Miniſter Witte iſt nun
aber vor Kurzem der Beſcheid eingegangen, daß er nicht in der Lage
ſei, irgend welche beſondere Zugeſtändniſſe zu machen. Die Robel'ſche
Aktiengeſellſchaft hat darauf den Mitgliedern des unter ihrer Leitung

entſtandenen Verbandes erklärt, daß ſie von dem Vertrage zurück-trete, weil bei den jetzigen Preisverhältniſſen die Ausfuhr Verluſt

bringe. Für Batum berechnet, decke der Erlös kaum die Eiſenbahn
fracht. Die übrigen Mitglieder der beiden Kartelle haben jedoch be
ſchloſſen, die Verbände aufrecht zu erhalten und die Theilnehmer des
erſten Verbandes beſtreiten der Nobel'ſchen Aktiengeſellſchaft das
Recht, vom Vertrage zurückzutreten. Auf ein von beiden Verdänden
dem Finanzminiſter unterbreitetes Bittgeſuch ſoll dieſer eine erneute
Prüfung der Tariffrage angeordnet haben. In der Eingabe wird
angeführt, daß gegenwärtig der Abſatz von Petroleum im Auslande
nicht nur keinen Gewinn ergebe, ſondern ſogar einen Verluſt von
5--3 Kopeken für jedes ausgeführte Pud Petroleum bedinge. Von
den an der Ausfuhr betheiligten Firmen werde dieſer Verluſt nur
übernommen, um nicht die ausländiſchen Märkte zu verlieren.

Berliner Produktenbörſe.
Berlinu, 13. Januar. Amerika meldete heute etwas höhere

Notirungen in Folge geſteigerter Exportfrage bei geringeren An
lieferungen der Farmer und auch die hieſige Börſe eröffnete in
leidlich feſter Haltung. Die Stimmung ſchwächte ſich jedoch ſehr
bald ab, als ſich ſtärkeres Ang. vot zeigte und auch hieſige Jinporteure
wieder einige Abgaben per Mai vornahmen. Die matte Tendenz
hielt faft während der ganzen Dauer des Verkehrs an, da auch
England und Frankreich weichende Preiſe ſandten. Erſt gegen
Schluß konnte Roggen ſeinen anfänglichen Verluſt wieder einbringen
in Folge einiger Deckungsfrage, während Weizen unverändert ſchwachblieb und mit einer Einbuße von ca. 50 4 gegen geſtern ſchloß.

von La Vlata Weizen in Folge der Preisſteigerung auf dem
Frachtenmarkt weiter hoch bleiben und daß auch für ruſſiſchen Roggen
jetzt etwas höhere Vreiſe gefordert werden. Weizen verlor fürHün und Juli 25 4 für Juni 50 4. Roggen erreichte für Mai

ſeinen geſtrigen Preisſtand wieder und notirt für Januar ſogar
50 4 höher. Hafer zeigte entſchieden matte Haltung in Folge dervon einem engliſchen Fachblatt gebrachten Zahlen über die große

ruſſiſche Haferernte, die, wenn ſie auch bereits bekannt waren, doch
ihren deprimirenden Eindruck nicht verfehlten. Daraufhin mußte
Mai 50 und Juni 75 4 nachgeben. Effektive Wagre bleibt ſchwach



geſucht. Mais lute ganz ſtill. Termin noch auf dem Lole
arkte ein nennenswerther Umſatz ſtatigefunden. Preiſe ſind

unverändert. Rüböl konnte für April Mai und Mai ſeinen
Preisſtand behaupten, während der Oktobertermin in Folge um
fangreicher Abgaben von Seiten des Stettiner Platzes um 30
geren wurde. effektiver Waare iſt der Verkehr minimal.

n Spiritus war heute riß Geſchäft. Etwas größeres Angebot
bei ſehr ſchwacher Kaufluſt ieß die Termine um 20 4 zurückgehen,
und auch LokoSpiritus notirt für 70er 20 für 50er 10
niedriger. Die Zufuhren halten in unverminderter Stärke an.

3rragt, nur beſte Qualität den gr d weiter

Magdeburger Vörſe vom 13. Januar.

Magdeburger StadtDbligationen. 4 103,59 G
do. G IIIIIIIIIII 31 97,80 BChemiſche Fabrik Buckau Obligationen u z 72600

Wilhelma in S hän Allgem. Verſicher.Geſellſch. Actien
per St. à 300 Mk. vollgez. 30 33Magdeburger FeuerVerficherungsActien per St. à 3000 M. i

mit 20 Einn. e O e 202 150 7do. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 331 Ei e ehe 0 45do. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 2050 Einz. 25 20do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45
Alaverſg Jean d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mk. mit n e

7 0 inz 7 e 2 III 11 D. TActien Brauerei ReuftadiViogdeburg s i S.
Chemiſche Fabrik Buckan Actien. 6 8 121,50bBDeſſauer Gas-Actien h 4 10 10„Kette“ ElbſchiſfGeſellſchaftActien ehe 4 1 I TMagdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 a 3 hdo. BergwertoSt. Pr. Actien 5 333 20do. StraßenbahnAetien uSudenburger MaſchinenfabritActien 23ZuckerLiquidat.-KaſſeActien e e *EEGBEGGGEGIIIIIIIIIIIIII 4 5 51 108,00bB
Magdeburger Zuckerrafſin. St. Actien

do. do. St. Prior. 6 0 m
Leipziger Börſe vom 13. Januar.

3f J SDian d. Sächſ. Landw. r Leipziger Malzfbr. Schkeuditz 144 50 G
Credicbe Se Sandw. c re Thür Wage g 150,50eGd. Landw. Thür. Leipz. St. A. „50eS e der die 3 96,60 G Zuckerraffinerie Hin o2/03 4 12600 9

uldſch. der Mansfelder Div. 26,Gewſch. von 59/67 (ev.) 4 998,25 B t
do. von 1875 (ev.) 4 98,00 B
do. von 1882 h 4 98,09 G Bufg ſchtiehrader do. 5 101,70 bdo. von 1876 (ev.) 4 97,50 G GrazKöflacher do. von 722 5

Altenburg Zeitz St.A. 4 103,00 B Pra Dutnauer do. los oo
Leipziger Vank. 4 130,00 B

e en. Dörſtew. Nattm. Br.-J.A.do. Eredit u. Sparbank 4 116,00 G her r g S Tor 4 57,00 G
Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4 131,50 G Zeitz Par. u. Solarölfabrik

Halleſche Straßenbahn Div. 1892 4), fco. 104,00 GDiv. von 1892 4 100,00B Mansfelder Kuxe 5 300,00 B

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 13. Januar. Weizen (mit Ausſchluß von Nauhweizen) per 1000 Kg. loco
ſtill, Termine faſt geſchäftslos, gek. Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco 135
bis 149 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 143 Mk. bez., märk. Mk. ab Bahn
bez., weißbunt Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per Januar Mk., per Februar Mk., per März Mk. bez., per April
Mk. bez., per Mai 149,25 Mk. bez., per Juni Mi. bez., per Juli Mk. bez., per
Auguſt Mk. bez.

Roggen per 1000 Kg. loco geringer Umſatz, Termine faſt geſchäftslos, gek. Tonnen,
Kündigungspreis Mk., loco 125--130 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität
126,0 Mk. bez., inländ. guter 126,5 Mk. ab Bahn bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez. Durchſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk. bez., per
April Mk. bez., per Mai 131 Mk. bez., per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per
September Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. heſſere Waare in guter Frage, große und kleine 145--185 Mk.
vez., Futtergerſte 112 144 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Klgr. loco geringe Qualität vernachläſſigt, Termine niedriger, gek.
To., Kündigungspreis Mk. bez., Loco 145-—185

150 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 145--163 Mk. bez., feiner 164——180 Mt. bez.,
preußiſcher mittel bis guter 145--163 Mk. bez.,
mittel bis guter 145--163 Mk. bez., feiner Mk. bez.
Durchſchnittspreis Mk. bez.,
bez., per Juni 140 Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unveränd., Termine ohne Umſatz, gekündigt Tonnen, Kün
digungspreis Mk., Loco 114-- 121 Mk. nach Qnalität,
Durchſchnittspreis Mk. bez, per Jannar Mk. bez.,
bez., per Juni Mk. bez.

Nordhauſen, 13. Januar.
Gerſte 14,00-—16,00 Mk., Hafer 15,25-16,25 Mk.

Leipzig, 13. Januar. Weizen
u. Br., do. ausländiſch. 150--165 Mk. bez. u. Br., flau. Roggen
in ländiſcher 127--131 Mk. bez. u. Br.

waare 115 125 Mk. bez. u. Br. netto per 1000 Kg. inländiſcher 158-170 Mk.
bez. u. Br., do. aus ländiſcher 154—170. Mk. bez. u. Br. Nais per 1600 Kg. netto

121123 bez. u. Br., do. rimnäniſcher do. Donau 120 Mk.
bez. u. Br., do. ri

lan, 13. Januar. Roggen per Januar 123,00 Mk., per April Mk. bez.per Mai Mk. bez. per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez.
n, 13. Januar. Weizen loco ſtill, 133--140 Mk., per Januar Mk.,

AprilMai 145,00 Mk., per MaiJuni 146,50 Mk. Roggen loco ſtill, 117--122 Mk.,
per Jan. Mk., per April-Mai 127,00 Mk., per MaiJuni 128,00 Mk. PommerſcherHafer loco 140-148 t 9

Köln, 13. Januar. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 15,25, fremder
loco 16,25, per Dezember Roggen hieſiger loco 14,00, fremder loco 15,00, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 16,50, fremder 16,50.

Mannheim, 13. Januar. Weizen per März 15,50 Mk.,, per Mai 15,59 Mk.,
per Juli 15,60. Roggen per März 13,45 Mk., per Mai 13,40 Mk.. per Juli 13,45 Mk.

Hafer per März 15,00 Mk., per Mai 14,50 Mk., per Juli 14,50 Mk. Mais per
März 11,05, per Mal 11,090, per Juli 10,85.

Hamburg, 13. Januar. izen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 142--145 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 132-138 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 20 92. Hafer ruhig, Gerſte ruhig
Wien, 13. Januar. Weizen per MaiJuni 7,70 Gd., 7,72 Br., per Herbſt 7,87

Gd., 7,89 Br. Noggen per Frühjahr 6,36 Gd., 6,38 Br., per MaiJuni 6,46 Gd.,
6,48 Br. Mais per MaiJuni 5,26 Gd., 5,28 Br. Hafer per Frühjahr 6,91 Gd.,

x.6,93
Peſt, 13. Jannar. Weizen feſt, per Frühjahr 7,50 Gd., 7,51 Br., per Herbſt

7,70 Gd., 7,71 Br. Hafer per Frühjahr 6,70 Gd., 6,72 Br. Mais per MaiJuni
(1894) 4,87 Gd., 4,89 Br.

Paris, 13. Januar. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Januar 209,90, per
Februar 21,10, per MärzApril 21,40, per März-Juni 21,60. Roggen ruhig, per
Januar 14,70, per März-Juni 15,00.

Paris, 13. Januar. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Jauuar 20,90, per
Februar 21,10, per März-April 21,40, per März-Junmt 21,60. Roggen ruhig, per
Jamar 14,70, per März-Juni 15,00.

Amſterdam, 13. Januar.
März 111, per Mai 111.

Anutwerpen, 13. Januar. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer behauptet.
Gerſte ruhig.

London, 13. Januar. An der Küſte 7 Weizenladung angeboten
New-ork, 13. Januar. (Telegramm). Rother Winterweizen 67 Weizen per

Januar 66 per Februar 67, per März 682 per Mai 70 Mais per Jannar
41 per Februar 42 per Mai 441 Mehi 2,35. Getreidefracht 2

Chieago, 13. Januar. (Telegr.) Weizen per Januar 60/,, per Mai 65 Mais
per Januar 24

Weizen per März 155, per Mai 156. Noggen per

Zucker.
Hauburg, 13. Januar. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro

zent. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Januar 12,40, per März
12,45, per Mai 12,52 per September 12,60. RNuhig.

Paris, 13. Januar. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Pro
zent loco 34,75. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kg. per Januar 37,372 per Februar
37,372 per MärzJuni 37,50, per MaiJuni 37,622

London, 13. Januar. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 159, ruhig,
Rüben Rohzucker loco 12 ruhig.

affee.
Habre, 13. Januar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 10 Points Baiſſe.
Havre, 13. Januar. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

ab good average Santos per Januar 104,00, per März 103,25, per Mai 101,25.
uhig.

Hamburg, 13. Januar. (Nachmittags.) Good average Santos per Januar 832
per März 83, per Mai 812 per September 78! Behauptet.

Amſterdam, 13. Januar. (Telegramm.) Java-Kaffee good ordinary 53.
Petroleum.

Petroleum. Raffinirtes Standard wihlke per 100 Kg. mit Faß
Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco

Verlin, 13. Januar.
in Poſten von 100 Ctr. Termine

per dieſen Monat Mk.
Stettin, 13. Januar. Petroleum loco 9,00.

Hamburg, 13. Januar. Petroleum loco feſt, Standard white loco 5,05 Br.
Bremen, 13. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Stetig.

Antwerpen, 13. Januar. (Schlußbericht.) Nafſinirtes Type weiß loco 12 bez.
12, Br.,. per Januar 12 Br., pr. Feöruar 121 Br., per September Dezember 122, Br. Feſt.

Spiritus.
Verlin, 13. Januar. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Matt bei ruhigem Geſchäft. Gekündigt
Liter. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,9 bez.,

per Februar per März per April 38,1-—37,8—37,9 bez., per Mai 38,3-3ä38,1
bez., per Juni 38,8—38,5 38,6 bez., per Juli 39,2——38,9—-—39 bez., per Auguſt 39,6-—39,4
bez., per September 39,8——39,6 --39,7 bez.

Leipzig, 13. Januar. Spiritus (unverſteuerti) per 10 000 Literprozent ohne Faß
mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe 52,60 Mk. G., do. mit 70 Mk. 33,10 Mk. G.

Nordhaufen, 13. Januar. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab
Brennerei 59,00--61,00 Mt., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
54,00-—-56,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.Breslan, 13. Jannar. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. excl. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per Januar 49,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Januar 30,10
do. do. per Mai

Pofen, 13. Januar. Spiritus loco ohne Faß (50er) 49,90 do. loco ohne Faß (70er)

Loco
5,

Köln, 13. uar. Rüböl loco 51,00, per Mai 49,50 Br.Stettin, z Januar. Rübbl loco ſtill, per Januar 45,50, per April Mat
46,50.

r 13. Januar. Rüböl (unverzollt) maitt, loco 47.
Paris, 15. Januar. (Telegramm.) Rüböl feſt, per Januar 55,90, per Februar

65,75, per MärzApril 55,25, per März Juni 55,75.

utterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 11. Januar. re Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.

Cocosnußkuchen, dentſche, 150-155 Mk. für 1000 Kg. Baumwollſaatkuchen 130 Mk. r
1000 Kg. Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Rapsknuchen 115--130 Mk.
für 10600 Kg. Leinkuchen 140 Mk. für 1000 Kg. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg.

London, 11. Januar. Chiliſalpeter 9 ſh. 3 d. für gewöhnliche, 9 b. 3 d.
für chemiſche Sorten

Hülſenfrüchte.
Verlin, 12. e e (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße, 20——50 Mk. Linſen 30—-70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 164 195 Mk. bez., Futterwaare 139--152 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
215 230 Mk.

Halle, 13 Sia 7 für 50 Kg. RoggenLangſtroh
13. Januar. mm reiſe en für g. Noggen La(Handdruſch) 3--3,60 Mk. Maſchinenſtroh 25 W Mk., Roggenſtroh Mk.

ieſenheu 4,50—5,00 Mk. Kleeheu 5,00 Mk. Torfſtreu 1,80 Mk.
bis 22,60 Mk., Speiſebohnen 20,00 24,00 Mk. für 100 Kg.

Verlin, 12. Januar. (Amtlich.) Richtſtroh 7,16—6,80 Mk. Heu 9,00 bis
6,40 Mt. per 100 K.
n t derdbeuſen 13. Jannar. Richtſtroh 650—-7,00 Mk. Heu 10,00—11,50 M.

Mehl.
Verlin, 13. Januar. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 20,00 18,00 bez., Nr. 017,75 16,00 bez. Vane Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O u. 1

16,25 15,75 bez., do. f. Marken Nr. O n. 1 17,25— 16,25 bez., Nr. O 1,50 Mk. höher
als Nr. O und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Verlin, 13. Januar. (Amtlich.) Noggenmehl Nr. O u. 1 per I00 Kg. brutto inel.
Sack. Termine geſchfts. Gekündigt Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
16,25 6ez., per Jannar 1894 bez., per Februar bez. März bez., per
Mai bez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 12. Jamar. (Amtlich.) Kartoffeln (neue) per 100 Kg. 4,00--6.00 Mk.
Hamburg, 13. Januar. Kartoffelfabrikate. Tendenz: Still. Notirungen für

100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 14,75-- 15,00 Mk. Lieferung 14,75 bis
15,00 Mk. Kartoffelmehl, Primawaare 14,75--15,00 Mtk., Lieferung 14,75--15,90 Mk.
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Superiormehl 15,50 --16,50 Mk. Dexrtrin weiß und
gelb prompt 22,00-—22,50 Mk. CapillarSyrup 44 Bé. prompt 18,50--19,00 Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,75-19,25 Mk.

Nordhanſen, 13. Januar. Kartoffeln 3,00-—-3,40 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.Verlin, 12. Januar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.
Bauchfleiſch 0,90--1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 --1,60 Mk.
Hammelſleiſch 0,90-1,40 Mk., Butter 2,00—2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 240-6,00 Mk.

Nordhauſen, 13. Januar. Landbutter 1,60 Mk., Speiſebutter 1,80 2,20 Mk.
feinſte Gutsbutter 2,49—2,60 Mk., Eier (das Schock) 4,20 4,49 Mk., 1,40-- 1,45 Mk.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,10 1,40 Mk., von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelfletſch 0,80--0,90 Mk. Kalbfleiſch 0,80--1,00 Mk.

Vanm wolle und Wolle.
Liverpool, 13. Januar. Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle.

Umſatz 10006 Ballen. Stetig. Tagesimport 34 000 Ballen.
Liverpool, 13. Januar. Rachmittag. Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon
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Wetterausſihten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.
Dienstag, den 16. Jan.
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M I. Halle a. S., Montag den 15. Jannar 1597.

S Ueber Klippen.
[8] Roman von Caroline Deutſch.

Jetzt ertönte das herzliche Lachen, das heitere Ge-
plauder Erwachſener darin; denn täglich fand Paſtor Kis
den Weg nach der Meierei, und täglich geſellte ſich Franz
Perfall dazu. Man konnte nicht ſagen, daß ſich die Thätig-
keit des Letzteren vermindert hatte; die plötzlich erwachte
Streitluſt im Städtchen gab ihm im Gegentheil recht viel zu
ſchaffen, und doch fand er jetzt jeden Abend einige Stunden
für die neugewonnenen Freunde. Und Freunde konnten
ſie ſich nennen, trotzdem die Bekanntſchaft noch ſo jung war; es
war ihnen Allen und von den erſten Augenblicken an, als wären
ſie ſchon Jahre lang, mit einander bekannt und vertraut.

Wenn Paſtor Kis kam, ſtürmten ihm die Knaben entgegen,
und Tereska's dunkle Augen leuchteten auf, wenn ſie ihn aus
der Ferne kommen ſah, obwohl ſie in ſeiner Gegenwart, ihrer
ſonſtigen Gewohnheit entgegen, ziemlich ſtill und verſchüchtert
war. Nicht minder herzlich, wenn auch nicht ſo ſtürmiſch, wurde
Franz Perfall begrüßt; ſelbſt Gräfin Agnes thaute den jungen
Männern gegenüber auf. Zwar vergab ſie ſich ihrer Meinung
nach nichts. Gutsherrſchaft und Geiſtlichkeit hatten von jeher
in geſellſchaftlicher Beziehung zu einander geſtanden, und was
Perfall betraf, ſo war er der erſte Beamte des Ortes und außer
dem in ihren Augen eine Art Meſſias, der Bringer einer glück-
verheißenden Zukunft Und von dieſer Zukunft wurde ſie
nicht müde, zu ſprechen; jetzt zehrte ihre Phantaſie nicht mehr
von vergangenem Glanz, ſondern ſie träumte von kommendem,
und wie Kinder mit Lichtvöglein ſpielen und den aufgefangenen
Schein auf Decken und Wänden ſpielen laſſen, ſo vertheilte ſie

ihn auf alle Erſcheinungen des Lebens nm ſich.
Am liebſten hätte ſie es geſehen, wenn Lory dieſe Hoffnungs-

lichter, wie wirkliche Staatsſcheine betrachtet und ſie ſchon jetzt
mit all dem Ueberfluß umgeben hätte, nach dem ihr Herz ſchmach-
tete. Zu Franz Perfall's großer Freude ſchien es zu gehören,
den beiden Knaben, die ſeine beſonderen Lieblinge waren, häufig
durch Geſchenke eine Ueberraſchung zu bereiten; bald brachte er
dieſes, bald jenes, und ſo fand Tereska eines Morgens, als ſie
in den halbverfallenen Stall ging, um Holz zu holen, einen
hübſchen Pony vor, der an der Krippe angebunden ſtand, und
vor dem Futter in reicher Fülle lag. Jhr Jubelruf lockte die
Andern herbei, und Keiner von ihnen zweifelte einen Augenblick,
von wem das koſtbare Geſchenk herrührte.

Lory erſchrak über die Größe der Gabe, und ihre erſte Em
pfindung war, das Geſchenk zurückzuſchicken; als ſie aber den
Jubel der Kinder hörte, ihre leuchtenden Augen ſah, fand ſie
nicht den Muth dazu.

Bela führte das Pferd auf den Hof hinaus, um es beſſer
bewundern zu können. Wie Seide glänzte das braune Fell des
ſchönen Thieres, das die Ohren ſpitzte und ſich ruhig glätten und
ſtreicheln ließ, dann ſchwang er ſich, wie der Blitz auf das Thier
die Augen des Knaben glänzten, und ſein Feuer ſchien ſich dem
Thiere mitzutheilen, es hob den Kopf, blähte die Nüſtern und
laut wiehernd, galoppirte es mit ihm im Hofe herum. Zuletzt
ſchwang ſich Tereska hinauf und lenkte und leitete es nicht minder
geſchickt als ihre Brüder.

Als Perfall am Abend kam, wurde er mit ſtürmiſchen
Dankesäußerungen geradezu überſchüttet, nur in Lorys Weſen
lag eine ſtille, aber nicht mißzuverſtehende Abwehr.
„Ich ſehe es Jhnen an, Comteſſe Lory, Sie billigen es

nicht und Sie ſind mit mir nicht zufrieden!“ ſagte Perfall in
einem unbewachten Augenblick zu ihr. „Warum gönnen Sie den
Kindern und mir dieſe Freude nicht?“

„Wir haben mit nichts zu vergelten, und in allen Dingen
muß ein Ausgleich ſein“, verſetzte ſie mit gewohnter Offenheit,
konnte aber nicht verhindern, daß ſie erröthete, als ſie ſeinen
Blicken begegnete.

„Sie vergelten mir es dadurch reichlich, daß Sie mir er
lauben, als ein Freund in Jhrem Hauſe zu verkehren.“ Mit
einem leiſen Vorwurfe fügte er hinzu: „Gegen meinen Freund
Stefan ſind Sie in dieſer Beziehung auch viel freundlicher und
nachſichtiger, Fräulein Lory!“

Ja, gegen Paſtor Kis, das war auch etwas Anderes! Das

(Nachdruck verboten.)

kam ihr auch viel leichter an? Warum, wußte ſie ſelber
nicht, ſie hätte es ſich auch nicht erklären können. Und Stefan
bot ſo manche Freundſchaftsdienſte, und zwar von den erſten
Tagen ihrer Bekanntſchaft an. Nicht nur, daß er faſt ganz die
Oberaufſicht über die Knaben übernommen hatte, ihnen bei den
Arbeiten half, ſie im Griechiſchen, Latein und in der Religion
unterrichtete, jede Woche wanderten Sendungen von Geflügel,
Butter, Eiern aus der Pfarre nach der Meierei, und es war
ihr unmöglich, dieſe zurückzuweiſen, oder nur eine Bemerkung
darüber zu machen denn an ſolchen Tagen lud er ſich mit Per
fall zu Tiſche. „Jch hätte es vorgezogen, Sie als Gäſte in
meinem Hauſe begrüßen zu können,“ hatte er das erſte Mal als
Erläuterung und mit ſeinem liebenswürdigen Lächeln geſagt.
„Aber meine Marka iſt zu alt, um ihr ſo Etwas aufzubürden,
und ſo bin ich Jhnen dankbar, daß Sie uns einen Platz an
Jhrem Tiſche gönnen.“

Auf Wunſch der Mutter hatte Lory gleich in den erſten
Tagen die Schriftſtücke geſucht, von denen der Stuhlrichter ge-
ſprochen hatte.

Der Nachlaß an Briefen war Lorys ganzer Reichthum, und
jeder beſchriebene Streifen von der Hand des Vaters ein Heilig
thum für ſie. Das Einzige, was ſie aus jenem traurigen Schiff
a gerettet hatte, waren dieſe Briefe und die Erinnerung
an ihn

Und in ihrer Erinnerung lebte er als ſchöner, glänzender
Kavalier, der ſolch ſonnige Augen, ein ſolch liebes Lächeln hatte
und eine Hand, die nicht müde wurde zu geben, die niemals einen
Traurigen leer von ſich gehen ließ

Wie oft hatte ſie Nachts in dieſen Briefen Wie
oft, wenn ſchon Alles ſchlief, über dieſen vergilbten Blättern ge
ſeſſen und mit zuckendem Herzen und von Thränen verdunkelten
Augen nach einer verſöhnenden Löſung dieſes verlorenen Menſchen
ſchickſals geſucht!

Es waren Liebesbriefe an ihre Mutter, Freundſchaftsbriefe,
Briefe geſchäftlichen Jnhalts und Aufzeichnungen anderer Art;
ein wilder, ſchäumender, lebensluſtiger Geiſt ſprach aus ihnen,
aber kein unedler, kein niedriger Dann fingen ſich j
die Züge zu verwiſchen an, immer haſtiger, regelloſer und zer
fahrener rollte ſich das Leben darin ab, bis es zum Schluſſe
kam zu jenem fürchterlichen Schluſſe Sie dachte darüber
nach, ob es derart mit ihm geendet, wenn ſie ſchon damals er
wachſen geweſen wäre? Nein, o nein, ſie hätte es niemals ſo
weit kommen, ihn niemals ſo ſinken, ſo fallen laſſen! Und oft
war es ihr, wenn ſie in den alten Briefen las, als müſſe ſie
die Arme ausbreiten, um die geliebte Geſtalt aufzuhalten auf
der abſchüſſigen Bahn, in dem jähen Abſturz nach Unten

Die Mutter hatte nicht vermocht, den irrenden Gefährten
urückzuhalten; dazu bedurfte es eines ſtarken Herzens, einer lieKenben, ſelbſtloſen Seele, und in dieſer Beziehung war er allein

geweſen Haltlos, wie ein unmündiges Kind, war ſie n
Spuren gefolgt, und nur ihre Schwäche und ihr Egoismus hatten

d ndorl den letzten, fürchterlichen Schritt mit ihm zu
theilen.

Eine ſo gute, opferbereite Tochter auch Lory war, ſo ſah ſie
doch in dieſer Sache klar, und was ſie für den Todten empfand,
war tiefes, herzinniges, unſägliches Mitleid.

Die Briefe waren geordnet, und es war ihr nicht ſchwer,
den geſchäftlichen Theil herauszufinden. Sie erinnerte ſich
einiger Kaufkontrakte, aber ob der darunter war, der das Schloß
Satwar betraf, wußte ſie nicht. Jetzt, als ſie nochmals dieſe
Partie durchlas, fiel ihr zum erſten Mal der reiche Beſitz auf,
der im Laufe weniger Jahre verſchwendet worden war. Ein
fürſtliches Vermögen war dahingerollt und verſiegt wie die Fluthen
eines jäh dahinraſenden Bergſtromes

Lory fand den betreffenden Kaufvertrag, und nicht nur
dieſen, ſondern mehrere ſich damit beſchäftigende Briefe. Jhr
Vater mußte den Preis für ſein Beſitzthum viel höher geſtellt
haben denn Herr von Schmertizs verſuchte, ihn in ſeinen Briefen
auf alle mögliche Weiſe herabzudrücken. Eine Erwähnung der
Eiſenquellen kam nirgends vor. Keiner war ſo glücklich über



die gefundenen Schriftſtücke wie die Gräfin ſie boten ihr un
endlichen Stoff für ihre Pläne und Luftſchlöſſer, und ſie
Die ſchon ein vollſtändiges Programm ihres künftigen

ebens.
Lory, die ſich von Anfang an der ganzen Angelegenheit

gegenüber kühl und zurückhaltend benommen hatte, ſuchte die zu
hoch gehenden Erwartungen der Mutter zu dämpfen und zu
mäßigen; ſie fürchtete außerdem, daß dies „Wenn,“ dies ewige
Hinausgehen aus der Wirklichkeit nicht ohne Einfluß auf die
Kinder bleiben würde.

„Laß Dir doch die r nicht derart über den Kopf
wachſen, Mutter!“ ſagte ſie zu ihr. „Ein Nichterfüllen wäre
ja ſchrecklich für Dich! Wenn wir auch den Prozeß gewinnen,

werden es doch nur höchſtens ein paar tauſend Gulden ſein.
In den Beſitz des Schloſſes werden wir nie wieder gelangen;
denn wir ſind nicht im Stande, die Verkaufsſumme zurück
zuerſtatten.“

„Ach, da kann Hülfe werden!“ verſetzte Gräfin Satwar
mit einem überlegenen Lächeln. „Jch habe ſchon mit unſerem
lieben Freunde, dem Stuhlrichter, darüber geſprochen. Er hat
ſpes Vermögen und will es uns ſehr gern zur Dispoſition
tellen.“

Eine dunkle Gluth ſchoß Lory ins Geſicht. „Mutter,“ rief
ſie außer ſich, r „Mutter, wie konnteſt Du ſo Etwas
thun ie Dich ſo vergeſſen Darlehen, Almoſen von einem
fremden Manne von ihm?! Heiße Thränen
ſtürzten aus den Augen des Mädchens, und wortlos ging es
aus dem Zimmer.

Eine Stunde ſpäter kam Paſtor Kis, um die Familie nach
Bad Schmertizſek abzuholen. Die berühmte Sandoriſche Zigeuner
kapelle gab dort einige Tage hindurch Konzerte, und Stefan
hatte für die heutige Vorſtellung Billets genommen. Der Jubel
der Anderen war groß, aber ihn konnte das wenig tröſten, da
Lory ablehnte. Denn obwohl er Allen gerne eine Freude be
reitete, ſo hatte doch hauptſächlich der vorwiegende Gedanke an
ſie ihn geleitet ihr ihr wollte er hauptſächlich eine
Stunde aufheiternden und anregenden Genuſſes und zugleich
Ausruhens verſchaffen! Aber Lory konnte nicht mit, ſie
konnte die Stunden im Städtchen nicht verſäumen; auch war
eine Lehrerin erkrankt, die ſie vertreten mußte.

Als Lory nach Hauſe kam, war es ſchon dunkel. Mutter
und Geſchwiſter waren noch nicht zurück.

Die r e r hatten ſich raſcher erledigt, als er ge
ſo war er um einen Tag früher zurückgekehrt!

Der Mann nahm Platz ſein Geſicht zeigte nicht, daß

nicht finden. Das Anſinnen, das er der Mutter geſtellt, hatte
ſie in kiefinnerſter Seele verletzt. Daß es dieſe ſozuſagen hervor
gerufen, ihn dazu aufgefordert hatte, verſchärfte nur noch das

tiefer Demüthigung in W Was er wohl im
Grunde ſeines Herzens von ihnen dachte Wie kam er über
haupt dazu, daß er dieſen Antrag ſtellen konnte! Kannte
er ſie denn nicht, und mußte er nicht wiſſen, wie tief verletzend
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peinigte und verwirrte, holte ſie, um dem Ganzen einen
lichen Anſtrich zu geben, die b en Dokumente aus dem
Schranke und legte ſie ihm zur Anſicht vor.

Er las ſie durch und ſagte dann: „Das iſt mehr, als ich
habe; dieſe Schriftſtücke ſind von unſchätzbarem Werth

ür uns.“
„Bauen Sie wirklich ſo feſt darauf, Herr Stuhlrichter

fragte das Mädchen, um nach einer Weile hinzuzufügen: „Es
s ſchrecklich für die Mutter, wenn es ſich nicht erfüllen

würde!“
„Warum zweifeln Sid, Comteſſe Lory?“ fragte er mit

leiſem Vorwurfe. „Hätte ich überhaupt dieſe Hoffnung angeregt,
wenn ich nicht feſt davon überzeugt wäre? Aber Jhre Frau
Mutter hat mir ſchon geklagt, daß Sie dieſer Angelegenheit
wenig Liebe und Vertrauen entgegenbringen.“

„Jch ſcheue ſolch große Umwälzungen im Leben,“ verſetzte
Lory. „Sie verändern gewöhnlich die Phyſiognomie alles deſſen,
was wir gewohnt ſind, was, uns lieb und theuer iſt doch

ſür die Meinen müßte ich es ja wünſchen,“ fügte ſie nach
einer Pauſe hinzu.
ch n für mich ſelbſt nicht, Comteſſe Lory?“ fragte er

erraſcht.
„Mich hat es glücklich gemacht, für die Meinen zu ſorgen,“

verſetzte das Mädchen einfach.
Ein eigenes, fremdartiges Gefühl der Rührung überkam

den ſonſt ſo ſtrengen Mann. „Jſt Jhnen dies nie zu viel ge
worden?“ fragte er und wies auf die vielen Hefte.

„Es kann Einem nie eine Laſt ſein, was Andern Freude
und Nutzen ſchafft,“ ſagte ſie mit derſelben Einfachheit und wt
ſeltſam glänzenden Augen dann, als habe fie zu viel
oder etwas, was ſie überhaupt nicht geſollt, fügte ſie hinge:
„Jch gehe ja auch nicht leer dabei aus; mein Beruf beglückt
mich mehr, als es Jemand ahnen mag; er ſchafft mir die
innigſte und höchſte Befriedigung.“

Perfall wußte wohl, was ſie mit den letzten Worten beab
ſichtigte, wie ſie ihre Handlungsweiſe verkleinern wollte; er ge
hörte nicht zu den Weichmüthigen, auch konnte ihn Keiner einen
Schwärmer nennen, was ihn aber jetzt überkam, davon hätte er
ſich ſelber keine Rechenſchaft ablegen können; er ergriff ihre Hand
und küßte ſie.

Eine dunkle Gluth ſchoß Lory ins Geſicht; mit einer jähen
Bewenmg erhob ſie ſich.

un erſchrak auch er über ſeine Kühnheit, und es lag jetzt
ein ſolcher Ausdruck von Verwirrung und r Hoch
achtung, ja Ehrerbietung in ſeinem Weſen, daß dieſer Anblick
entwaffnen mußte.

„Verzeihung, Comteſſe Lory!“ bat er. „Jch war
konnte nicht anders ich mußte es thun es war mir
plötzlich als ſei ich in der Kirche

Sie hatte ſich gefaßt und lächelte wieder; dies Lächeln
gab dem feinen, anmuthigen Geſicht einen faſt kindlichen Reiz.

„Die Kirchen ſind auch nur aus Steinen und Mörtel, wie
alle anderen Häuſer“, meinte ſie; wir ſind es ſelber, die das
hineintragen, was wir in ihnen zu finden glauben
Dann unterbrach ſie dieſen Geſprächsgegenſtand und kam
auf die erſte Angelegenheit zurück; indem ſie ihn a
wann die Sache eingeleitet ſei, und ob ein ſolcher Prozeß
lange dauere?

„Was mich ängſtigt“, ſagte ſie, „iſt die faſt fieberhafte Auf
regung, mit der meine Mutter ſchon jetzt den Ausgang erwartet,
wo kaum noch der Anfang gemacht iſt.“

„Die Akten ſind bereits fertig, und die Klage geht ſchon
morgen ab. Jch werde gewiß thun, was in meiner Kraft ſteht,die Angelegenheit zu beſchleunigen aber ein Prozeß von ſolchem

Umfange will Zeit und Weile haben.“
„Und Herr von Schmertizs wird dieſem gegenüber gewiß

nicht müßig daſtehen,“ meinte Lory. „Er iſt ein mächtiger
Mann und hat große Verbindungen.“

„Sie ſollen ihm diesmal nicht nützen,“ ſprach der junge
Mann mit feſtem, überzeugendem Tone Für Alles kommt
ſeine Zeit, Comteſſe Lory, und wenn die Zeit da iſt, da kann
die winzigſte Urſache die bedeutendſten Folgen haben. Sie

kennen ja des großen Britten tiefſinniges Wort reif ſein heißt
Alles Sie halten alſo Herrn von Schmertizs auch für
ſo allmächtig! Haben Sie ihn auch wie alle Welt bewundert,
Fräulein Lory?

(Forkſetzung folgt.)
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Eine Warnnun g.
Humoriſtiſche Erzählung von

I.

„Sie kommen alſo nicht nach Hauſe zum Eſſen, gnädiger
Herr?“ fragte Fräulein Spickel.

„Nein, Fräulein.“
Herr Clerx ſtand, ſorgfältig gekleidet, vor dem Pfeilerſpiegel

in dem Ankleidezimmer ſeiner Villa. Sein Hut lag auf dem
Tiſche neben ſeinen Handſchuhen. Er ſelbſt ſah ſich mit Wohl
gefallen in das volle, blühende Geſicht und ſtrich vorſichtig über
die dünnen, J Locken, die glatt geſcheitelt auf der Stirn
lagen, und über den walten gekämmten, weißen Backenbart.

Fräulein Spickel ſah ihn mit einer unverkennbaren Neu
gierde in ihren Blicken an und fragte dann in gleich
gültigem Ton

„Und der Thee, gnädiger Herr?“
„Aber, lieber Himmel, Fräulein, müſſen Sie denn Alles im

Voraus wiſſen? Das kann ich ſelber noch nicht ſagen
Theewaſſer kann ja jederzeit bereit ſteh'n.“„O, natürlich gnädiger Herr, natürlich! Jch wollte ja
auch nur ſo ungefähr wiſſen, wann der gnädige Herr zurück
kommt, damit dann der Thee fertig iſt

„Nein, ich weiß ſelbſt nicht, wie ſpät ich nach Hauſe
komme.“

Herr Clerx ſtellte ſich ſcheinbar ungeduldig vor das Fenſter
und murmelte etwas von „neugierigem Frauenvolk.“

„1l Uhr 24 geht der Zug nach dem Haag nicht wahr,
gnädiger Herr?“ klang es hinter ihm.

„Jawohl, und 1 Uhr 27 nach Amſterdam.“
Draußen auf dem Kies knirſchten die Räder des Ein

ſpänners, der gerade vorgefahren kam.
Er ſah noch einmal kurz auf das Barometer, nahm im

Vorbeigehen ſeinen Stock aus dem Ständer, ſagte Fräulein
Sprickel, die dienſtfertig die Vorſaalthür geöffnet hatte, adien
und ſtieg ein.

Leiſe ſchaukelte ſich der Wagen auf ſeinen Federn, während
das Pferd langſam den Hof hinausſchritt. Dann eine Biegung
des Weges und nun vorwärts!

Clerx ſah einige Augenblicke mit Wohlgefallen nach ſeinerVilla. Es nahm ſich nett aus, das Haus in ſeinen hellen Farben

zwiſchen den hohen Bäumen und all dem Grün.
Dann lehnte er ſich zurück in das Kiſſen und verſank in

Nachdenken.

Der Kutſcher hielt das Pferd an. Sie waren an der kleinen
Station angelangt.

„Wann kommen der gnädige Herr zurück?“ frug er, als
Clerx ausgeſtiegen war.

„Du brauchſt mich nicht abzuholen ich weiß noch nicht,
mit welchem Zuge ich zurückkomme. Fahre nur ruhig zurück.“

„Jawohl, gnädiger Herr.“
ch ren Retourbillet erſter Klaſſe nach dem Haag,“ rief er am

alter.
Behutſam ſteckte er das Kärtchen ein und trat aus der Vor

halle in das kleine Wartezimmer. Seine Tritte hallten laut
durch den Raum. Er war ganz allein.

Einen Augenblick nahm er einen Stuhl, aber ein Gefühl
der Unruhe trieb ihn bald wieder empor. Er ging jetzt auf dem
Perron hin und her.

Auch dort war er allein. Jn dem Wartezimmer dritter
Ja ſah er niemanden anders als den Poſtboten und ein paar

rauen.
Er lief nachdenklich auf und ab, mit langſamen großen

Schritten, zwanzig hin, zwanzig zurück die ganze Länge des
Perrons.

Es war doch erſtaunlich ſtill! Natürlich, ein Städtchen mit
noch nicht fünfzehnhundert Einwohnern Doch das genirte
ihn nicht weiter, er war dieſe Stille gewohnt fünfundzwanzig
Jahre wohnte er nun ſchon in Roſenhofen, ganz für ſich lebend.
Es iſt etwas ungemein Geſelliges und Gemüthliches in ſolch
einer kleinen Umgebung. Jedermann kennt einen und man ſtellt
etwas vor, während man in einer großen Stadt vollſtändig in
der großen Menge aufgeht.

Jawohl, jawohl aber ſie? würde ſie es nicht ein
wenig nden?

lch, ſie war ja auch an ein ſtilles Leben gewohnt. Acht
Jahre als Erzieherin im Innern von Java, da lernt man das

W. G. van Nouhuys.

und ich ſind gerade ſo weit auseinander.

(Rachdruck verboten.)

großſtädtiſche Leben und Treiben vergeſſen. Ja, aber gerade
deswegen würde ſie jetzt vielleicht?

Bim--bim! Bim--bim! Der Bahnhofsbeamte ſchritt mit
der Glocke den Perron ab. Der er kam.

Als Clerx allein in ſeinem Coupé ſaß, ſtürmten allerhand
Gedanken auf ihn ein.

Die ſchlaue Spickel? Sollte ſie wirklich etwas ahnen?
eeh hatte ihn in den letzten Wochen immer ſo forſchend an
geſehen.

Und nun? Sollte er heute zu einem Entſchluß kommen
Sollte er Marie fragen 2.

Jawohl! Deswegen fuhr er ja nach dem Haag. Heute
mußte es ſein. Er wollte ſie fragen, ganz gewiß.

O, wie mußte er doch verändert ſein, daß dieſer Entſchluß
mit ſolcher Gewißheit in ihm aufkommen konnte! Er wunderte
ſich ſelber im Stillen Es wurde ihm heiß und er ließ
das Fenſter weit herunter und blickte unruhig nach draußen,
nach den Kühen, die träge am Wege lagen, nach den breiten
Schornſteinen, die in der Sonne glänzten, nach den ſchwarzen
Linien der Telegraphendrähte, die vor ſeinem Auge auf und
niedertanzten.

Wie mußte er ſich verändert haben Noch vor einem halben
Jahr würde er jeden, der ihm vom Heirathen geſprochen hätte,
ausgelacht und für nicht recht geſcheidt erklärt haben. Heirathen!

Wenn man fünfzig Jahre alt geworden iſt, läßt man das
Heirathen am beſten ganz. Das würde er geantwortet haben.
Und nun?

Anfangs Mai war alles noch ſo ruhig. Und dann, eines
Abends, als er gerade beim Thee ſaß und ſeine Zeitung las,
brachte ihm der Poſtbote einen Brief, deſſen Poſtſtempel den
Vermerk „Haag“ trug.

Der Brief kam von ſeinem alten Freund van Maere, der
nach einem fünfundzwanzigjährigen Aufenthalt in Jndien ſeiner
Geſundheit wegen nach Europa zurückgekehrt war, im Haag eine
Wohnung gemiethet hatte und nun Clerx dringend einlud, ihn
einmal zu beſuchen.

Eines ſchönen Tages im Juni war dieſer denn auch nach
dem Haag gefahren und hatte van Maere in einer mit geſchmack
loſem Prunk eingerichteten Wohnung zurückgefunden, mit einer
ſeltſam ſprechenden Frau und noch ſeltſamer ſprechenden Kindern,
die alle das Merkmal der ſüdlichen Sonne deutlich auf Geſicht
und Händen trugen. Van Maere war derſelbe nette Menſch
wie früher, aber ſie waren ſich ein wenig fremd geworden.
Seine Frau ſprach nur ſchwerfällig und marterte ſeine Ohren
mit einem Kauderwelſch der ſeltſamſten Kombinationen aus
Holländiſch und Maleiiſch und nöthigte ihn unausgeſetzt zum
Eſſen von allerhand gewürzten Speiſen. Die Kinder waren
wilde Rangen und ſcheinbar ganz in Freiheit dreſſirt, die mit
vielem Geräuſch die halsbrecheriſchſten Touren durch das Zimmer
machten und ſich vor ihn hinſtellten, um zu zeigen, wie geſchickt
ſie ihre Finger nach hinten bis faſt an den Rücken der
Hand biegen konnten, ſo daß Clerx ganz übel wurde und er
wegblickte.

Er würde es auch wahrſcheinlich bei dieſem einen Beſuch
haben bewenden laſſen, aber

Er hatte noch Jemand getroffen ihre Nichte Marie,
eine Blondine in der Mitte der Zwanziger, eine Waiſe, die vor
Jahren nach Jndien gekommen war, um in den Haushalt ihres
Ohcims, der damals gerade geheirathet hatte, behilflich zu ſein.
Es war ein ſchönes, ſchlankes Mädchen, mit einem niedlichen,
runden Geſicht, zwei verführeriſch hübſchen Augen und einer ſehr
ſehr wohlklingenden Stimme.

Ja, die Stimme!
„eEine Sünde, daß ſo'n Mädchen noch keinen Mann hat,“
hatte van Maere ihm zugeflüſtert, als ſie einen Augenblick das
Zimmer verlaſſen hatte, „das wäre ſo eine rechte Frau für
Dich, Clerx.“

„Ach, Unſinn! Daran denke ich gar nicht mehr,“ hatte er
geantwortet, wobei er das unangenehme Gefühl hatte, als ob er
ſagen würde: „Jn meinen Jahren

„Ach, mach keine Geſchichten, Menſch! Meine Frau
Und denkſt Du,

daß uns das auch nur einen Augenblick gehindert hat? Durch
aus nicht!“

Schluß folgt.)
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Allevlei.
Kaiſer Franz Joſeph als Jäger. Jn einem Wiener

Brief plaudert ein Mitarbeiter der „Fr. Z.“ über den Kaiſer
Fr Joſeph als Jäger. Welche Luſt, heißt es da, gewährt
das Jagen! Nur nicht immer. So ſind der Kaiſer und deſſen
Jagdgäſte, die vor einigen Tagen nach Mürzſteg in der Steier
mark gefahren waren, um Hirſchkühe und -Kälber, deren Zeit
zu enden jetzt gekommen iſt, zu ſchießen, früher, als beſchloſſen
war, zurückgekehrt, weil Froſt und Sturm den langen Aufenthalt
im Freien unmöglich machten. Der Kaiſer iſt wetterhart, nicht
mehr in ſo hohem Grade wie früher, doch noch immer ſcheut er
nicht des Wetters Ungemach; aber bei 14 Grad und mehr unter
Null iſt es kein Vergnügen, wenn das Naß im Auge vereiſt,
mit unbedeckten, halb erſtarrten Händen den Finger an den eis
kalten Stahl zu legen, um unſicher zu ſchießen, was beim Toſen
des Sturmes nicht vermieden werden kann. Der Kaiſer war
und iſt ein ausgezeichneter Hochwildſchütz; mit gemeinen Haſen,
Hühnern und Faſanen hat er ſich nie abgegeben. Treibjagden,
wo an einem Tage von 20 Herren 4000 Stück Niederwild zu
ſammengeknallt werden haben ihn nie gereizt. Jn Nieder
Oeſterreich, bei den „Hofjagden“, an denen Würdenträger,
Generale, Geſandte u. ſ. w. theilnehmen, erſcheint er nie. Der
Kaiſer ſpringt im beginnenden Lenze den Hahn an oder ſchießt
auf dem Anſtand den Hirſch und die „Gams“. Hochjagd im
Hochland, das iſt ſein Fall. Freilich nicht ſo oft, als er möchte
und ihm zuträglich ſein würde. Früher, als Kundrat, der alte
Herr, noch lebte, der originelle Leib-Kammerdiener und Jagd-
leiter des Kaiſers zugleich, gelang es ihm öfter, den Kaiſer
zu bewegen, zur Jagd zu fahren. „Der Herr ſitzt zu viel!“
pflegte Kundrat zu ſagen. Jn ihm war der vertraute Kammer
diener und Jäger in eines meiſt verſchmolzen. Ungeſchminkt,
offen, wahr, gerade heraus, ſtandhaft bei aller innerer Ehr
erbietung, wußte dieſer Eichenmenſch doch auch ſchmiegſam aus-
zuweichen, wenn es nöthig war. Wenn er fand, daß der Kaiſer
längere Zeit, als es deſſen Geſundheit zuträglich war, am
Schreibtiſche zugebracht hatte, ging er ſchmunzelnd nach dem
Arbeitskabinet des Herrn und meldete dann ſtockernſt: „Das
Wetter verſpricht morgen gut zu werden, der Hahn balzt, oder
der Hirſch ſchreit.“ Und der Kaiſer fuhr nach Reichenau, in der
Nähe des Semmering und in den ſpäteren Jahren nach Steier
mark und Oberöſterreich. Kundrat, der ſchon längere Zeit für
ewig ruht, iſt die „Organiſation“ der Hofjagden, der Bau und
die Einrichtung der Jagdſchlöſſer zu danken. Schloß ſagt män,
aber es ſind nur Pavillons in Alpen-Bauart aus Stein und
Holz, mit vorliegenden Dächern und einem Vierzehnender-Kopf
als Giebelzier. Alles iſt ſchön, ſolid, aber einfach, außen und
innen. Auch die Kunſt hat ihren Einzug in die Räume der
Jagdſchlöſſer gehalten. Thiergeſtalten und Jagdſzenen-Reliefs,Johſhinhereien wie ſie unſere Naturtalente in den Alpen meiſter

haft anfertigen können, hat der Kaiſer für die kleinen Alpen-
Wohnſtätten in großer Anzahl gekauft. Sie zieren Wände und
Konſolen zur Freude der Jagdgäſte und zur Förderung der
öſterreichiſchen Schnitzler. Der Kaiſer beſitzt mehrere Jagd-
ſchlöſſer. Die bedeutendſten ſind: Mürzſteg und Eiſenerz in
Steiermark an den Jagden in dem grünen Lande hat der
deutſche Kaiſer öfter theilgenommen dann am Offenſee und
am LangbathSee, beide liegen in der Nähe von Jſchl, in

Dort ſind Hahn, Hirſch und Gemſe zahlreich zu

Hauſe.Den Titel „Aelteſter Unterthan Jhrer Majeſtät der
Königin“ legte ſich ſelbſt der Greis auf ſeinen Viſitenkarten bei,
der am Montag in Salford in der Graſſchaft Lancaſter geſtorben
iſt. William Hampſon war ſein Name und am 1. Januar hatte
er ſeinen 115. Geburtstag gefeiert. Er brüſtete ſich damit, daß
er als Junge den berühmten Geiſtlichen John Wesley, den
Gründer der Wesleyiſchen Kirche, habe predigen hören. Vier
Onkel von ihm fochten in der Schlacht bei Waterloo; zwei ſeiner
Söhne fielen im Krimkriege. Der alte Herr wäre wahrſcheinlich
noch am Leben, hätte er letzte Woche nicht einen Unfall erlitten,
an deſſen Folgen er erkrankte und ſtarb.

m D „Newyorker Staatszeitung“ Anlaß, folgendes amüſante Sittenbild
von der nordamerikaniſchen Jugend zu entwerfen: Von den
30000 Menſchen, die geſtern dem Fußballſpiel beiwohnten, ver
ſtand nur eine winzige Minderheit genug von den Spielregeln,
um dem Spiel folgen zu können. Aber der betäubende Lärm
und die Begeiſterung der Sachverſtändigen riß Jeden mit ſich
ort. Wer dort war, erhob ſeine Stimme für eine der beiden

Parteien, wenn er auch nicht recht wußte, weshalb er das that.
Man war gekommen, um ſich einmal einem wilden Taumel zu
überlaſſen, und führte das auch getreulich aus. Wie eine ganze
Stadt beinahe ihren Verſtand verlieren kann, weil ſich 22 junge
Leute einige Stunden lang katzbalgten, iſt eines der Räthſel, die
uns das Leben aufgiebt. Es iſt ja begreiflich, daß die Freunde
und Angehörigen der Zöglinge jener ſich meſſenden Schulen leb
haften Antheil an dem Spiel nahmen. Wenn aber Zehntauſende,
die das ganze Jahr nichts von Princeton oder Yule gehört
haben und kaum wiſſen, wo die Orte liegen, über das Spiel
außer ſich gerathen, ſo findet der gewöhnliche alltägliche Verſtand
keine Erklärung dafür. Wir können nur annehmen, daß zum
Theil die im Amerikaner wohnende Spielwuth dafür verant
wortlich iſt, zum Theil der Umſtand, daß die eingeborene Be
völkerung ſich ſo wenig Zeit zum Vergnügen gönnt und ſo ge
ringes Verſtändniß für vernünftige Vergnügungen hat, daß die
Menſchen zu Kindern werden, wenn ſie ſich einmal austoben
dürfen. Fußball iſt angeblich hier zu einem wiſſenſchaft
lichen Spiel geworden in Wahrheit zu einer rüpelhaften,
brutalen Balgerei, bei der Körperkraft und Rohheit den Sieg
davontragen. Hier iſt geſtern nur ein Spieler derart ver
letzt worden, daß er eine Zeit lang vom Spielplatz ent-
fernt werden mußte, an anderen Orten wurden mehrere
Theilnehmer von Aerzten fortgeſchleppt. Wenn ſich ein paar
junge Leute bei dieſem Spiel Geiſtesgegenwart und Muth er-
werben, ſo lernen dafür zahlreiche Andere, ſich an Brutalität zu
gewöhnen. Die Thatſache, daß die Studenten unſerer bedeutend-
ſten Hochſchulen ſich nicht ſcheuen, vor einem Publikum, welches
für den Eintritt bezahlt hat, ihre Katzbalgereien aufzuführen, iſt
nicht ſehr erfreulich. Wir ſuchen in einem Jüngling, der im
Begriff iſt, ſich für einen höheren Beruf auszubilden, ein ge
wiſſes Gefühl der Würde, und wir verzeihen ihm gern, wenn er
ein Uebermaß davon beſitzt. Ein Student, der ſich nicht ſcheut,
oder gar ein Vergnügen darin findet, ſich kindiſch zu betragen,
nöthigt uns Geringſchätzung ab. Nun gar das Beſtreben, mit
ſolchen Spielen Geld zu verdienen, iſt ſo wenig mit deutſchen
Begriffen von der akademiſchen Jugend vereinbar, daß uns das
Getreibe befremdet, wenn nicht anekelt. Nun darf man freilich
die Zöglinge der amerikaniſchen Kollegs, die eben wie Kinder be
handelt werden, nicht mit den ſich ſelbſt überlaſſenen deutſchen
Studenten vergleichen. Aber man könnte von den Lehrern dieſer
Jünglinge verlangen, daß ſie ihre Zuſtimmung nicht zu Veran-
ſtaltungen geben, welche ſo wenig dem Geiſt entſprechen, in dem
die ſtudirende Jugend aufwachſen ſollte. Ein ſchwacher Verſuch
wurde gemacht, indem man anordnete, die Jungen ſollten um
Mitternacht in ihren Betten ſein. Das geſchah auch weniger im
Intereſſe der Zöglinge, ſondern weil die Newyorker ernſtlich da
gegen proteſtirt hatten, daß die Stadt eine Nacht hindurch einem
Haufen betrunkener und kindiſcher Rüpel überantwortet wurde.
Genützt hat die Sache nicht viel, die Herren „Studenten“ be-
wieſen auch geſtern wieder, daß ihre Jdeen von Scherz etwa aufder Höhe des Urnegers ſtehen. Wüſter Lärm iſt die Haupt
ſache dabei, von Geiſt keine Rede.

Das türkiſche Amtsblatt veröffentlicht ein kaiſerliches
Jrade, durch welches achtzehn Sultaninnen mit dem Großbande
des Ordens Chadaani El-Osman (für Verdienſte um das Haus
Osman) dekorirt wurden.

GHeiteres.
Eine Anzeige im „Prager Tagebl.“ Nr. 353 lautet:

„Gnädige Frau! Entſchuldigen Sie, daß ich nicht eingetreten
bin; ich mag nicht mit der Köchin in einer Kammer ſchlafen.
Das Stubenmädchen.“ Stolz lieb ich das Stubenmädchen!

Jm Hotel. Frau: „Unſer Paul ſchreit ſortwährend, das
iſt wirklich unangenehm in dem fremden Hotel.“ Mann: „Stelle

Die Ausſchreitungen beim Fußballſpiel geben der den Bengel vor die Thür in den Korridor zum Ausklopfen.“
mm Verantwortlicher Redakteur: Dr. Raché. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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